it 


No. 153. Mittwoch den 3. Juli 1833. 


a Bekanntmachung. f 
Die Koͤnigl. Regierung bringt hierdurch auf Befehl des Herrn Miniſters des Innern, fir Handel und 
Gewerbe Excellenz, vom 21. Juni zur offentlichen Kenntniß: daß im naͤchſten Zins⸗Zahlungs Termine für die 
bieſigen ſtaͤdtiſchen Bank⸗Abloͤſungs Obligationen den Inhabern derſelben nur drei Procent baar gezahlt, 
und fuͤr den Ruͤckſtand von anderthalb Procent unverzinsliche Zinsſcheine ausgefertigt werden ſollen. Die 
weitere Beſtimmung über die Realiſirung der auszufertigenden Zinsſcheine, wird erfolgen, ſobald die dazu erforders 


lichen Geldmittel von der Stadt Commune werden uͤberwieſen ſeyn. 


Breslau den 2. Juli 1833. 


Koͤnigliche Regierung. 


N Abtheilung des Innern. 
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St. Petersburg, vom 22. Juni. — Am 17ten 
d. M., um 4 Uhr Nachmittags, find Ihre Majeſtaͤt 
die Kaiſerin von Peterhef auf dem Luſtſchloſſe zu Sela 
gin eingetroffen, woſelbſt auch einige Stunden fpäter 
Cum 11 Uhr Nachts) Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht von Preußen aus Berlin gluͤcklich angekom⸗ 
men iſt. - 

Wahrend des Aufenthaltes Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
in Helfingfors hatten die Deputationen des Senates 
von Finnland, der Kaufmannſchaft und des Buͤrgerſtan⸗ 
des von Helfingfors die Ehre, Sr. Kaiſerl. Majeftät 
nachſtehende Adreſſe zu uͤberreichen: „Sire! Im 
Augenblicke der allgemeinen Freude, welche die Anwe⸗ 
ſenheit Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt unter Ihren getreuen 
Unterthanen in Finnland erweckt, hat ſich ein buͤſteres 
Geruͤcht hinſichtlich ſchaͤndlicher Anſchlaͤge gegen Ew. 
Majeſtaͤt geheiligte Perſon verbreitet, deren Erhaltung 
und Wohlfahrt der beftändige Gegenſtand der feurigſten 
Wünfhe aller Ihrer Voͤlker iſt.“) — Schlichten und 
von Redlichkeit erfüllten Gemuͤthern fällt es ſchwer, an 
dieſen Grad der Verkehrtheit, die der menſchlichen Na⸗ 
) Dies bezieht ſich darauf, daß eine Anzahl aus Frank⸗ 
Reich zurückgekehrter Polniſcher Revolutionairs ein Komplott 
gegen die Perſon Sr. Kaiſerl. Majzeſtät geſchmiedet hatten. 


tur zur Schande gereicht, zu glanben, und ſchwerer 
noch, den tiefen Abſcheu auszudrucken, den ſchon der 
bloße Argwohn eines ſolchen Frevels ihnen einfloͤßt. 
Wenn aber bei der mindeſten Gefahr, die einem ange⸗ 
beteten Vater zu drohen ſcheint, Seine Kinder, aus 
innerem Antriebe, ſich um Ihn draͤngen, um in Sei⸗ 
nen Schooß ihren Schmerz, ihre Beſorgniſſe und Hoff⸗ 
nungen auszuſchuͤtten, ſo ſchmeicheln wir uns, Sire, 
daß Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt gleichfalls uns erlauben wer⸗ 
den, Sie bei dieſer Gelegenheit der Liebe und unver 
letzlichen Treue Ihrer Finniſchen Unterthanen zu vers 
ſichern, denen Allen Sie, Sire, ſo viele Wohlthaten 
erwieſen haben, daß ſie nicht nur durch Bande der 
Pflicht, ſondern auch durch Bande der Erkenntlichkeit 
an Sie geknuͤpft ſind. Wir ſind uͤberzeugt, daß die 
göttliche Vorſehung, die in ihrer ewigen Güte uns 
einen Fuͤrſten reich an ſo vielen und ſo erhabenen Tu⸗ 
genden zum Herrſcher verliehen hat, auch über Seine 
Tage wachen wird, und daß Ew. Kalſerl. Majeftät aus 
dem für das künftige Glück der Menſchheit entſcheiden⸗ 
den Kampfe gegen das böfe Prinzip, welches gegenwaͤt⸗ 
tig der bürgerlichen Geſellſchaft zum Verderben gereicht, 
ſo wie gegen deſſen verkehrte Bekenner, ſiegreich her⸗ 
vorgehen werden. — Kraft, Geiſt und Ruhm umleuch⸗ 
ten Ew. Majeſtaͤt Thron, Liebe und Ergebenheit des 
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Volkes ſind ſeine Grundpfeiler. Was vemag gegen dieſe 
Vormauern das Auflehnen einiger Unſinnigen, die ein 
Gegenſtand des Abſcheues und der Verachtung einer 
unzähligen Mehrheit aus allen Voͤlkern der Erde ſind. 
Was uns, Sire, in dieſer Zeit der Verwirrung ber 
ruhige, iſt, daß die Weisheit Ew. Kaiſerl. Majeftät fie 
bald zu dämpfen wiſſen wird. Genehmigen Sie, Sire, 
dieſe unterthaͤnige Huldigung, die wir Ew. Meajeftät, 
ſowohl in unſerem, als im Namen unſerer Mitbuͤrger 
darzubringen die Ehre haben, in denen dieſelben Ge⸗ 
fühle des Eifers, der Treue und Ergebenheit leben, mit 
denen wir find, Sir, Ew. Kaiſerlichen Majeftät unter, 
wuͤrfigſte und gehorſamſte Diener und Unterthanen.“ 
(Hier folgen die Unterſchriften.) f > 

Am 4. Juni wurde in der kleinen Stadt Ladeinoje 
Pole unweit Petroſawodsk ein von dem Petersburger 
Kaufmann Saphronoff zum Andenken an Peter den 
Großen geſtiſtetes Monoment eingeweiht. Es erhebt 
ſich auf dem Platz, wo einſt der Palaſt ſtand, welchen 
Kaiſer Peter bewohnte, wenn er nach Ladeinoje Pole 
kam, um die dortigen Werfte in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Dieſes Denkmal beſteht in einem 25 Fuß hohen 
Obelisk aus Gußeiſen. Die Spitze deſſelben ziert eine 
Kugel, auf der ſich ein Adler wiegt, beide aus vergol⸗ 
deter Bronze und letzterer nach der Zeichnung, die man 
auf den unter Peter dem Großen geprägten Rubeln 
ſieht. Auf der einen Seite des Obelisken befindet ſich 
das vergoldete Bruſtbild Peter's I. und an eben dieſer 
Seite am Piedeſtal eine einfache Inſchrift in goldenen 
Lettern. 
Pfeilern aus Gußeiſen umgeben, die mit Knoͤpfen ge⸗ 
ſchmuͤckt und durch Ketten untereinander verbunden find. 

Der Schauſpieler Herr Krüger aus Berlin hat Aller- 
hoͤchſten Orts, als Anerkennung ſeiner Leiſtungen, einen 
koſtbaren Brilliant Ring erhalten. 

Aus Buchareſt wird gemeldet, daß daſelbſt in der 
Nacht vom 28ſten zum 29. Mai eine heftige Feuers, 
brunſt ſtattgefunden und 45 Haͤuſer in Aſche gelegt hat. 


Po len. 


Warſchau, vom 25. Juni. — Am 22ſten d. M. 
langte der Miniſter Staats Seeretair des Königreichs 
Polen, Mitglied des Reichs⸗Raths, General-Lieutenant 
Graf Grabowski, hier an. u Er 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 22. Juni. — Se. Majeftät der 
König werden, dem Vernehmen nach, am 12. Juli 
die Ruͤckreiſe aus Italien antreten. N 

Der Miniſter, Freiherr von Lerchenfeld, iſt durch 
Krankheit verhindert worden, nach Frankfurt abzureiſen. 
Se. Excellenz hatte vom Donnerſtag auf den Freitag 
eine untuhige Nacht. 


N 
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Das Ganze iſt von einer Einfaffung von 12 


ſollen ſie als Burſchenſch 


Am 27. Juni paſſirte der Sohn des Fuͤrſten von 
Canino, Napoleon Pierra Bonaparte, auf feiner Reife 
aus Amerika nach Italien, durch Augsburg. 

Erlangen, vom 20. Juni. — Hier find vor weni⸗ 
gen Tagen einige Studenten relegirt, andere unter 
Gendarmerie, Begleitung nach München abgeführt’ wor⸗ 
den. Auch in Bamberg wurden einige Porzellainmaler 
arretirt, andere mußten binnen 48 Stunden das Land 
verlaſſen. Der Inhabet dieſes erſt vor Kurzem von 
Coburg nach Bamberg verlegten Inſtituts iſt daher 
wegen Mangel an tuͤchtigen Arbeitern in großer Verle⸗ 
genheit. 

— ——— 

Frankfurt a. M., vom 25. Juni. — Se. Kb 
nigl. Hoheit der Prinz Wilhelm — 0 Preußen (Bruder 
Sr. ee e ſind geſtern, 
vom Homburg kommend, durch die hi 
den Baͤdern von Schwalbach gereiſt. abe 3 

Se. Hoheit der Prinz Emil von Heſſen und Se. 
Durchl. der Prinz von Sayn, Wittgenſtein, Großherzogl. 
Heſſiſcher General, ſind geſtern hier eingetroffen. a 

In einem Schreiben aus Tübingen vom 22. Juni 
— im Frankf. Journal — heißt es: „Die bei 
dem hieſigen Ober⸗Amts⸗Gericht anhaͤngige Unterſuchungs⸗ 
Sache gegen die Urheber des Tumults vom Eten und 
Iten d. M. nimmt einen immer ernſteren Charakter an. 
Anfangs glaubte Jedermann, die Sache ſey von einigen 
betrunkenen Studenten veranlaßt worden, und kaum 
der Rede werth. Nun aber hat es ſich ganz anders 
geſtaltet, und koͤnnte für die darein Verwickelten von 
hoͤchſt traurigen Folgen ſeyn. Ich will Ihnen mitthei⸗ 
len, ſo viel man von dem Gange der Unterſuchung vers 
nimmt. — Zuerft muß ich bemerken, daß faſt alle Mit⸗ 
gieder der im Geheimen hier beſtandenen Burſchenſchaft 
entweder verhaftet ſind, oder, da die Gefaͤngniſſe nicht 
zureichen, den ſtrengſten Haus⸗Arreſt heben, auf deſſen 
Bruch Relegation und Verfolgung mit Steckbriefe ger 
ſetzt iſt. Außerdem daß mehrere die bei den bekannten 
Frankfurter Unruhen geweſen ſeyn ſollen, die Flucht er⸗ 
griffen haben, kann man die Zahl aller fo Verhafteten ? 
gewiß auf 40 angeben; fie ſitzen in den Karcern, in 
den Gefaͤngniſſen des Ober⸗Amts⸗Gerichts und in denen 
des Schloſſes hohen Tuͤbingens. Täglich kurſiren meh⸗ 
rere Staffetten zwiſchen hier und Stuttgart. — So 
viel man von den Geftändniffen einzelner vernimmt, 
aft eine allgemeine Verbruͤde⸗ 
rung zum Umſturz der beſtehenden Verfaſſung gebildet 
haben. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie mit der, 


in Wuͤrtemberg kurzlich entdeckten Verbindung in ge⸗ 


nauer Beruͤhrung ſtanden. — Wie viel von allem die⸗ 
ſem wahr iſt, muß die Folge entdecken; allerdings ver⸗ 
groͤßert das Geruͤcht vieles, jedoch kann man aus den 
außerordentlichen Maßregeln, welche gegenwärtig hier 
beſtehen, ſo ziemlich mit Gewißheit ſchließen, daß die 
Sache zum wenigſten nicht unbedeutend ſey. In Heis 


waren, verhaftet worden ſeyn. 


delberg ſollen ebenfalls durch Requiſition des hieſigen 


Ober⸗Amts⸗Gerichts mehrere, die im verfloſſenen Gemes 
ſter hier ſtudirten, und Mitglieder der Burſchenſchaft 
Wie ſehr es auch auf 
andern Univerſitäten in den Köpfen mancher jungen 
Leute ſpuckt, beweiſt ein Anſchlag am ſchwarzen Brett, 
wodurch von Bonn aus bekannt gemacht wird, daß zehn 
Studenten, wegen Antheils an der Burſchenſchaft, in 
Perpetuum relegirt worden ſeyen. — Unſer allgemein 
verehrter Rektor, Prof. Dr. Herbſt, liegt, wahrſchein⸗ 
lich in Folge der Alteration wegen der auf ſeine Per⸗ 
fon gemachten Angriffe, auf den Tod krank. Es wäre 
traurig, wenn das Leben eines ſo geachteten Mannes 
für ſolche Streiche buͤßen muͤßte!“ 

Man berichtet aus dem Badiſchen vom 21. Juni: 
„Während dem in manchen Ländern die größte Dishar⸗ 
monie herrſcht zwiſchen Regierung und Staͤnden, ſieht 
das Badiſche Volk freudeerfuͤllt auf die muſterhafte 
Eintracht ſeiner Vertreter mit der Regierung, auf das 
freundliche und wuͤrdige Benehmen der letztern, auf den 
gemeſſenen, vorſichtigen und die Rechte des Landes ſorg⸗ 
fältig wahrenden Gang der Stände. Dankbar hat je- 
der Badener die von der Regierung ausgegangene Eis 
leichterung ſeiner materiellen Intereſſen aufgenommen; 
dankbarer noch wird er das Erſcheinen derjenigen Ger 
ſetze begruͤßen, wodurch er ſeine perſoͤnliche Sicherheit 
vor richterlicher Willkuͤr gewahrt und volle Unabhaͤngigkeit 
und Selbſtſtaͤndigkeit der Beamten eingefuͤhrt ſieht. 
Eine der wichtigſten Aufgaben dieſes Landtags wird 
das Emporbringen der Volksbildung ſeyn, und wie wir 
zuverſichtlich hoffen, durch die Kraft unſerer Abgeordne⸗ 


ten zu einem gedeihlichen Reſultate gelangen.“ (F. 3.) 


Sondershauſen, vom 23. Juni. — Der hieſige 
Füͤrſtliche Hof iſt jetzt abermals in tiefe Trauer verſetzt 
worden. In der letztverwichenen Nacht endigte der 
Durchlauchtigſte Prinz Gunther Albrecht Auguſt zu 


Schwarzburg⸗Sondershauſen, Bruder unſers geliebten 


und allgemein verehrten Landesfuͤrſten, in Folge eines 
Schlagfluſſes ſein irdiſches Daſeyn im bald vollendeten 
66ſten Lebensjahre. Mit der erhabenen Fuͤrſten Familie 
detrauert gewiß jeder biedere Schwarzburger den uner⸗ 
wartet eingetretenen Tod jenes Fuͤrſten, der ſich die 
Liebe aller derjenigen zu erwerben wußte, welche ihn 
näher zu kennen das Gluͤck hatten. 


2 gie were 


Paris, vom 22. Jun. — Der Marſchall Clauzel 
hatte geſtern eine Konferenz mit dem See-⸗Miniſter in 
Bezug auf die Algierſchen Angelegenheiten. Die dorti, 
gen Koloniſten haben neuerdings zwei Commiſſaire, die 
Herren Julin und Colombon, an die Regierung abge⸗ 
fertige, um von dieſer die noͤthigen Verbeſſerungen in 
der Verwaltung der Kolonie zu erbitten. 


N 


— Der Constitutionnel meint, 


* 


Der Marſchall Maifon wird zum 25ſten d. M. hier 
zuruͤckerwartet. 2 

Der Messager meldet: „Der Graf Sebaſtiani, der 
es muͤde iſt, nur dem Namen nach Miniſter zu ſeyn, 
wollte während der Bade-⸗Reiſe des Conſeils⸗Präſidenten 
das Portefeuille des Krieges interimiſtiſch übernehmen. 
Der Marſchall Soult hat aber den Marine-Miniſter 
als ſeinen Stellvertreter bezeichnet, und da man mit 
ihm noch nicht brechen will, ſo wird der Graf Seba⸗ 
ſtiani inaktiv bleiben.“ 

Geſtern Abend, waͤhrend einer ſehr zahlreichen Vor— 
ſtellung bei dem Kabinets⸗Praͤſidenten, ſtuͤrmte die Chr 
gattin eines abgeſetzten Gensd armerie,Capitains, welche 
vergeblich um Audienz gebeten hatte, auf den Marſchall 
mit den heftigften Vorwuͤrfen über jene Entſetzung ein, 
indem ihr Mann immer von dem reinſten Patriotismus 


beſeelt geweſen ſey. Der Marſchall und ſeine Geſell⸗ 


ſchaft waren uber dieſe neue Art zu ſollieitiren nicht 
wenig erſtaunt. 

Der geſtrige Artikel des Journal des Debats über 
die Auflöfung der Deputirren⸗Kammer bildet heute den 
Hauptgegenſtand der Polemik der Zeitungen. Das Jour- 
nal de Paris. erklärt, daß jener Artikel nur die Privat 
Anſicht der Redacteure des Journal des Debats, kei, 
nesweges aber die Plaͤne des Miniſteriums ausſpreche; 
jenes Blatt habe geſtern ſelbſt ſich in dieſer Beziehung 
durch die Aeußerung verwahrt, daß es dem Miniſterium 
nur einen Rath ertheilen wolle. — Der National Hält 


die Aufloͤſung der Kammer für einen von dem Könige 


ſelbſt gefaßten Plan. „In einem Jahre“, äußert die, 
ſes Blatt unter anderen, „koͤnnte die antimonarchiſche 
Geſinnung möglicher Weiſe Fortſchritte in den Wahl 
Kollegien gemacht haben, und eine Aufloͤſung wuͤrde 
dann vielleicht wenig Ausſicht auf eine neue Majoritaͤt 
gewähren. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, will man 
ſchon jetzt es wagen, ſich den Wechſelfaͤllen einer allge⸗ 
meinen Deputirten⸗Wahl zu unterwerfen. Die Wähler 
ſind noch gut; man wird außerdem noch auf ſie zu wir⸗ 
ken ſuchen, indem man ſie bei der Vertheilung der fuͤr 
die öffentlichen Bauten bewilligten 100 Millionen zu 
beguͤnſtigen ſucht. Man bofft, eine ergebene Majorität 
zu erhalten und dann abermals auf vier Jahre Herr 
zu ſeyn. Man ſtellt alſo die Gewißheit, noch ein Jahr 
zu leben, gegen die Möglichkeit, noch vier Jahre länger 
zu leben, aufs Spiel, eine Berechnung, welche bekannt⸗ 
lich auch Herr v. Villele machte. Wir find uͤberzeugt, 
daß das Syſtem des 13. Mai durch die Aufloͤſung der 
Kammer weder gewinnen noch verlieren wird, und daß, 
wenn daſſelbe nicht durch Zufall oder durch außerparla⸗ 
mentariſchen Widerſtand geſtuͤrzt wird, die Wahlen ſelbſt 
in einem Jahre nach der Contre-Revolution eben fo 
günftig ſeyn wuͤrden, wie die Wahlen vom Jahre 1831.“ 
ö das Miniſterium 
wolle die jetzige Kammer auflöſen, weil es vorausſehe, 
daß es ſich in der mächften Seſſion por derſelben nicht 


das Miniſterium zur Auflöfung 


* 
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mehr werde halten koͤnnen; er hofft, das Miniſterium 
werde vor der neuen Kammer noch weniger beſtehen 
und ſich alſo verrechnen. — Der Temps glaubt, die 
Achtung vor den parlamentariſchen Grundſaͤtzen werde 
der Kammer bewegen. 
Den Miniftern fange ihre ungewiſſe Stellung an bes 
ſchwerlich zu werden, und ſie wollten nunmehr Gewiß⸗ 
heit daruͤber erlangen, ob Frankreich doetrinair oder 
revoluttonair und ob überhaupt für irgend eine Partei 
eine Majorität moͤglich ſey. „Wir ertheilen“, fuͤgt 
der Temps hinzu, „dieſem muthigen und loyalen 
Schritte unſeren Beifall, und hierin werden uns auch 
die entgegengeſetzteſten Meinungen beiſtimmen, denn 
Jedermann iſt jetzt der Ungewißheit, auf welcher 
Seite die oͤffentliche Meinung ſey, müde. Es iſt 
Zeit, dieſem namen⸗ und farblofen Zuſtande ein Ende 
zu machen, er hat nur zu lange gedauert. Das Land 
möge al o durch die Wahl feiner neuen Repraͤſentanten 
ſagen, was es will und nicht will, wen es fuͤr ſei⸗ 
nen Freund und wen es fuͤr ſeinen Feind halt.“ — 
Der Courrier frangais bemerkt: „Die Regierung 
zweifelt gar nicht, daß die Wahlen guͤnſtig für fie aus! 
fallen wuͤrden; dies iſt aber die Ueberzeugung eines 
jeden Miniſteriums, das eine Kammer aufloͤſt. Der 
Graf von Villele, der gewiß eben fo geſcheut, als die 
Männer des 11. October war, meinte feiner Sache 
ganz gewiß zu ſeyn, als er die Kammer von 1827 auf⸗ 
bite, Wie wollen nicht behaupten, daß das jetzige Dis 
niſterium ſich eben ſo verrechnen wuͤrde, wie er; es 
giebt aber nichts Gewagteres, als die Berechnungen, 
die man auf dergleichen Wahrſcheinlichkeiten gründet. 
Was heute wahr ſeyn mag, kann in drei Monaten, ja 
vielleicht ſchon in acht Tagen nichts mehr gelten. Was 
uns betrifft, fo glauben wir, daß, wie auch die Wahlen 
ausfallen, Frankreich nichts von ihnen zu beſorgen haben 
wird, denn wir zweifeln, daß es den Waͤhlern gelingen 
moͤchte, eine Kammer zuſammenzuſtellen, die dem Willen 
der Regierung noch blinder ergeben waͤre, als die jetzige.“ 
— Das Journal du Commerce hält die Auflöfung 
für nothwendig. „Wenn,“ fo ſagt daſſelbe, „politiſche 
Koͤrperſchaften mit ſolcher Eile den von der Verfaſſung 
ihnen angewieſenen Poſten verlaſſen, wenn ſie, ſtatt die 
Rechte und Freiheiten des Landes zu huͤten, dieſelben der 
Regierung Preis geben, um nur ſchneller fertig zu wer⸗ 
den, ſo kann man kaum noch an die Fortdauer eines 
auf ſolchen Grundlagen ruhenden Repraſentativ⸗Syſtems 
glauben. Wir find daher mit dem Journal des Debats 
der Meinung daß die Auflöfung der Kammer nothwen⸗ 
dig iſt.“ — Der Courrier de Europe ſagt: „Vor 
kaum vierzehn Tagen ließ das Miniſterium im Moni. 
teur erklären, die Gerüchte von einer baldigen Aufloͤ⸗ 
ſung der Deputirtenkammer ſeyen ungegruͤndet. Was 
iſt denn ſeitdem ſo Wichtiges geſchehen? Vor vierzehn 

agen war das ganze Budget noch nicht bewilligt; man 
durfte alſo die trefflichen Deputirten in 


und muthigen Unternehmen, das Vermögen des Landes 


2560 


Heute hingegen 


ihrem edlen 


— 


in die Haͤnde der Miniſter zu legen, nicht ſtoͤren. k 
iſt Alles fertig; zwei Milliarden ſind 
bewilligt, das Werk iſt vollbracht, die Deputirten ſind auf 
dem Wege nach den Provinzen; das Miniſterium kann 
alſo uͤber ſeinen Aufloͤſungsplan ein Wort verlauten 
laſſen. Die Vermuthungen uͤber die Gründe zu dieſer 
Maßregel ſind ſehr verſchieden. Will die richtige Mitte 
ſich vielleicht von dieſer uͤbergroßen Zuvorkommenheit 
und Ueterwürfigfeit der jetzigen Kammer befreien? Aller- 
dings wird die Ergebenheit, wenn ſie gewiſſe Grenzen 
uͤberſchreitet, laͤſtig. Oder hofft das Miniſterium etwa 
gar noch, geſchmeidigere und unterwuͤrfigere Deputirte 
zu bekommen? Bei einer Politik, welche, wie die jetzige, 
nur Komödie fpielt, läßt ſich hieruͤber nichts beſtimmen. 
Jedenfalls wird die Auflöjung der Kammer dem Lande 
Gelegenheit geben, ſeine Anſicht über die 
rende innere Polikit laut auszuſprechen. Welches Schau⸗ 
ſpiel geben wir uns ſelbſt; die Revolution, welche uns 
Freiheit und eine wohlfeile Regierung verſchaffen follte, 
legt einem Theile der Franzoſen den Belagerungszuſtand 
auf, erſchießt fis, kerkert fie ein, verdoppelt die Auflagen, 
verſchlingt den Staatsſchatz und 
Foo vergrößert das Deſieit, 
ankerott entgegen, vervielfaͤlti t die izei⸗ 
ſtellt die Baſtillen wieder 5 e 


wühren, man wird ihr fogar, wenn es ſeyn muß 
Adreſſen votiren. / ſeyn muß, Dank⸗ 


wenn man die öffentliche Apathie und di 5 
der Geſinnung betrachtet. 0 „ Schlaffheit 


In Toulon war die, angeblich nach der Levante be 
ſtimmt geweſene Brigg le Voltigeur von der Stalieni 
ſchen Küste zurückgekehrt. Sie hatte Genua, Livorno, 
Nizza und mehrere andere Italieniſche Häfen beſucht 

n Conſuln und 
l er Voltigeur macht ſcho 
zum drittenmale eine ſoſche Relſe. Die 1 fd 
hauptſächlich auf die Herzogin von Berry bezoge haben. 
den Beweggrund darin 
ſich von dem Zuſtande des Landes ſeit den Piemonte 


S pa n I e 
Madrid, vom 13. Juni. — Das Gedränge von 
Fremden aus den Provinzen, welche als Mithandelnde 
oder Zuſchauer der Cortes Verſammlung am 20ſten 
beiwohnen wollen, nimmt taͤglich zu. Die von 
den Städten ernannten Deputirten ſind faſt alle hier 
angekommen; jedem derſelben ſind fuͤr die Reiſekoſten 


* 


und fuͤr das neue Koſtuͤm, das ſie ſich anſchaffen müffen, 


etwa 3000 Fr. bewilligt worden, und außerdem beziehen 
Nie während ihres hieſigen Aufenthalts Diäten und das 
ben nach beendigter Feierlichkeit noch beſondere Vers 
günſtigungen von der Regierung zu erwarten. 

Der am 7ten d. M. von dem Obſervations Corps 
ner angekommene General-Lieutenant Sarsſield beſich⸗ 


tigte am folgenden Tage, von feinem Generalſtabe be ⸗ 


gleitet, die Linie von Fortificationen, welche in unſerer 

Mgegend für das große Manoͤver errichtet worden, 
das die Truppen am nächſten Tage, nachdem der Hul⸗ 
digungs,Eid geleiſtet worden, ausführen werden. 

Die Regierung beabſichtigt, Herrn Uriarte, Buchhal⸗ 
ter des großen Buchs der Staats⸗Schuld, mit einer 
auf neue Finany Pläne bezuͤglichen Miſſton nach London 
und Paris zu ſenden. Herr Uriarte, der ſchon mehrere 
ſolche Aufträge ausgeführt hat und an den genannten 
beiden Plätzen ſehr bekannt iſt, wird die Neiſe bald 
nach dem 20ſten antreten. 

Da die hierher fuͤhrenden Landſtraßen ſeit einiger 
Zeit ſehr belebt find, ſo ſind, namentlich in Andaluſien 


und den an Portugal graͤnzenden Provinzen, die Naͤu⸗ 


der wieder in großer Anzahl erfchienen. Auf Befehl 
der Regierung ſind Truppen gegen dieſelben ausgeſandt 
worden. 2 
Briefen aus Liſſabon zufolge, iſt dort Alles zu einem 
‚enticheivenden Angriffe gegen Porto fertig, und man 
etwartet mit großer Ungeduld die in England für Dom 
ziguel's Rechnung angekauften Dampfboͤte, um das 
Geſchwader aus dem Tajo auslaufen zu laſſen. 


* . 
England. 
London, vom 21. Juni. — Herr Dedel iſt noch 
nicht wieder nach London zurückgekehrt; feine Ankunft 
war anfänglich auf geſtern feſtgeſetzt, aber er wird nun 
erſt zu Ende dieſer oder in den erſten Tagen der nach, 
ſten Woche erwartet. BET 

Im Courier heißt es: „Aus ſicherer Quelle erfahs 
ten wir, daß der Fuͤrſt Eſterhazy feine Functionen als 
Oeſterreichiſcher Botſchafter an unſerem Hofe nicht vor 
nde Juli's wieder antreten wird, worauf auch die von 
Sr. Durchlaucht hier getroffenen Anſtalten hindeuten.“ 
Der Admiral Sir George Cockburn iſt am 11. April 
in Jamaika angekommen, um das Kommando über die 

Flotte auf jener Station zu übernehmen. a 
Nachrichten aus Liſſabon zufolge, haben ſich der 
nfant Don Carlos und die Prinzeſſin von Beira am 
ten d. M. im Tajo auf einem Engliſchen Fahrzeuge 

nach Neapel eingeſchifft. 

Die hieſige Portugieſiſche Geſandſchaft hat, dem 


Vernehmen nach, bis jetzt noch keine Nachricht von ei⸗ 


ner Einſchiffung von Truppen zu Porto nach Liſſabon 
erhalten. Beim Abgange der letzten offiziellen Depeſchen 
war man Über den zu befolgenden Operations Plan 
noch immer nicht ganz einig, jedoch wurde von den ein⸗ 


fingreichften Befehlshabern eine Expedition zur See an; 
gerathen. a f f 
Das von Malta hier angekommene Schiff „Belvedere“, 
welches jene Inſel am 20. Mai verlaſſen hatte, bringt 
die Nachricht von der Ratifietrung des definitiven Frie⸗ 
dens-Traktats zwiſchen der Ottomanniſchen Pforte und 
Mehemed Ali mit, uͤbrigens aber nichts Neues; es iſt 
auf feiner Fahrt hierher keinem Schiff von dem Ge 
ſchwader des Sir Pultney Malcolm begegnet, außer 
der „Philomele“, von der es die Kunde erhielt, daß 
ſich das Brittiſche Geſchwader in Folge empfangener 
Befehle nach dem Archipel begebe. 

Man glaubt jetzt, daß das Parlament, aller Wahr; 
ſcheinlichkeit nach, nicht vor dem 10. Auguſt prorogirt 
werden wuͤrde; wenigſtens ſoll dies die Abſicht der 


Miniſter ſeyn; es heißt, ſie wollten die Erledigung allet 


in dieſem Augenblick dem Parlament vorliegenden Ge: 
genſtaͤnde ſo viel als moͤglich zu beſchleunigen, weil ſie 
großen Werth darauf legen, daß dieſe Angelegenheiten 
noch in dieſer Seſſion zum Schluß kaͤmen; da in wie 
ſem Fall noch faſt zwei Monate Zeit waͤre, ſo glaubt 
man auch, daß wenigſtens ein großer Theil der jetzigen 
Staats, Geſchafte bis dahin abgemacht ſeyn werde. 

Der Courier puhlicirt in feinem geſtrigen Blatte 
das Einahme⸗ und Ausgabe-Budget für das am 5. Ja⸗ 
nuar 1833 abgelaufene Jahr, welches ſich in ſeinen 
Haupt⸗Poſten folgendermaßen ſtellt: . 

Einnahme. 
Für Eins und Ausgangs; Zölle 36,411,482 Pfd. Sterl. 


Stempel 119,892 
direkte Steuern 5,333,688 
„ Poſten Nase 2,7520 k . 
Kron-Laͤnderelen 389,522 . 
Diva. tt 3 286,945 
———— —Ü— 
. 51,686,820 Pfd. Sterl, 
Ausgaben. 
Fir Einſammlungs⸗Gebuͤhren auf direkte und indirekte 
Stele 2,986,518 Pfd. Sterl. 


Zinſen der Staats-Schuld 28,351,352 . 
die Civil⸗Liſte, Unterhalt des . 5 
Koͤniglichen Hauſes, Pen⸗ } 

h 1,564,713 


C 5 a 
die Juſtiz-Verwaltung . 989,476 
330,439 


die Kriegs- und See-Macht 13,440,804 
oͤffentliche Bauten u. ſ. w.. 1,645,040 
Diberſ e ae HOTDTTL. 7 


— —— — 
. TJ Yb. ©tert, 

Das obenerwaͤhnte Blatt begleitet dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung mit folgenden Betrachtungen: „Man moͤge nun 
die einzelnen Poſten der öffentlichen Ausgaben durch⸗ 
gehen, und dann fagen, in welchem Theile derſelben 
fuͤhlbare Reductionen ſtattfinden Können. Wir geben 
gern zu, daß in vielen kleinen Einzelnheiten Erfparniffe 
ſtattfinden können und muſſen; aber wir reden jetzt 


N 
das auswaͤrtige Departement 
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decken. 
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nicht davon, wie man einige bundert, oder einige hun 
dert Tauſend Pfund Sterling erfparen koͤnne, ſondern 
es ſoll darauf ankommen, irgend eine große, weſentliche 
Verminderung der oͤffentlichen Laſten ausfindig zu ma⸗ 
chen. Wir können eine ſolche Verminderung nicht ent 
Der erſte große Poſten iſt die öffentliche Schuld; 
dieſe iſt unverletzlich, und doch betragen die Zinſen der⸗ 
ſelben mehr, als die Hälfte der ganzen Ausgabe. Dies 
ſer Poſten iſt es, welcher wahrhaft auf dem Lande 
laſtet, und die gewerbthaͤtigen Klaſſen ſo ungeheuer 
drückt. Wenn man auch annimmt, daß die anderen 
Poſten der National- Ausgabe um ein, zwei oder auch 
ſelbſt um drei Millionen redueirt werden koͤnnten, fo 
wuͤrde eine ſolche Verminderung von der Maſſe der 
Bevölkerung kaum gefühlt werden. Wir ſagen nicht, 
daß, weil man eine ſolche Verminderung nicht eben 
merklich fühlen würde, dieſelbe nicht bewerkſtelligt wer⸗ 
den muͤſſe, wo es irgend zuläffig iſt; aber wir behaup⸗ 
ten, daß, da ſolche Reductionen keine Erleichterung des 
Druckes, welche das Land gebieteriich fordert, gewähren, 
die Geſetzgebung auf andere Mittel ſinnen muß. — 
Etwas kann allerdings durch geſchickte Veranderung der 
Steuern geſchehen; aber das einzige wirkſame Mittel, 
um die Laſt der Steuern, deren numeriſcher Betrag 
wenig ermäßigt werden kann, zu erleichtern, iſt, wie 
wir glauben, darin zu finden, daß man die Mittel zur 
Bezahlung derſelben erleichtert, indem man das cirku⸗ 
lirende Medium vermehrt. Die Schuld wurde in einer 
Papier⸗Valuta erhoben, und das Land muß dieſelbe jetzt 
in einer Gold⸗Valuta bezahlen. Aus dem Ueberfluß an 
Geld, den eine Papier⸗Valuta hervorbrachte, wurde die 
oͤffentliche Schuld geſchoͤpft, und mit dem beſchraͤnkten 
cirkulirenden Medium einer Gold-Valuta find wir ger 
zwungen, dieſelbe zu bezahlen. — Es iſt indeſſen noch 
Hoffnung vorhanden, daß die Regierung zu dieſem ein⸗ 
zigen wirkſamen Mittel ihre Zuflucht nehmen wird. 
Da Herrn Peel's Bill vom Jahre 1819 durch die 
Vorſchlaͤge des Kanzlers der Schytzkammer in Bezug 
auf die Erneuerung des Bank⸗Freibriefes ihrem Weſen 
nach cufgehoben iſt, ſo dürfen wir hoffen, daß das 
Haupt Hinderniß zur Verbeſſerung unſerer Finanzen 
aus dem Wege geraͤumt worden iſt, und daß uns die 
Rückkehr zu einer Währung bevorſteht, unter welcher 
Großbritannien ſich eines beiſpielloſen Wohlſtandes er; 
reute.“ 

g Die beiden Packetboͤte, welche nach Jamaika und den 
Antillen abgehen ſollen, werden noch bis zum 25ſten 
warten, weil, wie man glaubt, die Miniſter gern unters 
deſſen noch alle Schwierigkeiten hinſichtlich der den 
Weſtindiſchen Eigenthuͤmern zu gewaͤhrenden Entſchaͤdi⸗ 
gung beſeitigen wollen, und da die Abgeordneten der 
verſchiedenen Koloniren es ſich aufs, Eifrigfte angelegen 
ſeyn laſſen, Alles an die Hand zu geben, was, ihrer 
Meinung nach, am beſten zur Ergaͤnzung der Details 
in dem Emancipations Plan des Hrn. Stanley dienen 
kann, ſo glaubt man, daß dieſe Einzelheiten noch vor 


* 


dem 2öſten vervollſtaͤndigt und der Regierung zur Billt⸗ 
gung würden. vorgelegt werden konnen, ſo daß die 
Packetboͤte das ganze vorgeſchlagene Arrangement mitr 
nehmen und die hleſigen bei den Weſtindiſchen Inter 
reſſen betheiligten Kaufleute zugleich den dortigen Eigen 


thümern die Annahme des Plans könnten anempfehlen a 


laſſen. ; 

Der Globe meldet: „Ein Privatſchreiben aus Ra 
nada ſchildert den Zuſtand jener Kolonie als höoͤchſt 
kritiſch. Zwei ſtatke Parteien kämpfen daſelbſt um die 
Oberherrſchaft, und die Anti» Brittiſche ſcheint gerade 


letzt im Vortheil zu ſeyn. Die Bevölkerung iſt fried 
fertig und zufrieden, aber ungebildet und zu fuͤgſam in 


den Händen von Leuten, welche Alles, 


was Britti 
iſt, von Grund der Seele haſſen, und 5 


die durch alle 


Mittel das Aufloͤſen der Kanadiſchen in eine Brittiſche 


Bevoͤlkerung, welches durch die immer zun e 
Engliſcher Auswanderer unvermeidlich . e 
hindern ſuchen. Die Führer dieſer Partei find durch 
Zugeſtändniſſe nicht zu gewinnen; fie beleidigen die Eng⸗ 
länder auf ſyſtematiſche Weiſe durch Reden, und benach⸗ 
gr Fler 4 n Die Englaͤnder 
en re 
3 ane hren Einfluß zu vermehren, 
nigs und des Parlaments. 


In Montreal 
ſtand der Dinge nicht beſſer. e 


Der Wunſch, die beiden 


auf die Entſcheidung des Kö 


Provinzen zu vereinigen, giebt ſich allgemein zu erken⸗ 


nen. Dies würde am Ende das Beſte und vi Hei 
das einzige Mittel ſeyn, den beſtehenden Uebeln 2 — 


helfen, obgleich die Form und die Ausdehnung des Lan⸗ 


des der Aunahme jenes Planes ſehr 
rigkeiten entgegenſetzt. l 
das Hierherſenden alter penfionirter Soldaten, ohne eine 
gehoͤrige Auswahl unter denſelben zu treffen. Nicht 
fünf von hundert ſolcher Leute haben ſich angeſiedelt, 
und ſelbſt dieſe kommen nicht fort. Der groͤßte Theil 
der ihnen gezahlten 50 oder 60,000 Pfd. St. iſt Ärger 
als weggeworfen; denn er iſt verſchlemmt und verpraßt 
worden. Viele find an der Cholera geſtorben, dle 
meiſten aber fallen huͤlfslos ihren Familien, oder den 
a zur Laſt. Aus dieſem Grunde 
ſind die Ufer von Nordamerika mit halb ſterbenden und 
nackten Bettlern beſäet, welche gegen das Ungemach 
eines Kanadiſchen Winters anzukampfen haben. 
angeſehenen Einwohner ſind im 
thaͤtig; aber es iſt nicht moͤglich, 
zahl von Perſonen zu ſorgen, 
Andere ungeneigt ſind, ſich ſelbſt zu helfen. Wir freuen 
uns, zu vernebmen, daß ſeit dem Monat Februar der 
Auswanderung penſtonirter Soldaten Einhalt gethan 
wird. Es iſt moͤglich, daß eine regelmäßige Militait⸗ 
Koloniſation unter militatriſcher Kontrolle, wie Rußland 
fie kuͤtzlich in der Naͤhe des Schwarzen Meeres anger 
legt hat, an einigen Orten gelingen koͤnnte, aber bei 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Dinge halten wir es 


ernſtliche Schwie⸗ 


hoͤchſten Grade wohls 


nicht für zweckmäßig, ein ſolches Experiment zu ver 


Die 


für eine fo große Ans 
von denen einige unfähig, 


Nichts kann ſchlimmer ſeyn, als 
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ſucken, welches, um es gehörig in Ausführung zu brin, 

gen, mit bedeutenden Koſten verbunden ſeyn würde.“ 
London, vom 25. Juni. — Am Freitag Abend 
gaben Ihre Majeſtäten für dieſes Frühjahr den letzten 

all im St. James⸗Pallaſt und kehrten am Sonnabend 

nach Windſor zurück. 
Heute kam ein Courier mit Depeſchen aus Konſtan⸗ 
tinopel hier an, welche Hauptſtadt er am lſten Juni 
derlaſſen hatte; er bringt die Nachricht mit, daß die 
Ruſſiſche Armee bis auf ein Regiment ihren Ruͤck⸗ 
marſch angetreten habe, und daß auch das Ruſſiſche 
Geſchwader ſich zum Abſegeln anſchicke. So wird 
wenigſtens an der hieſigen Boͤrſe verſichert, und man 
zweifelte nicht an der Authentizität der Nachricht. Der 
Sultan wollte am 2ten einem Abſchiedsſeſt am Bord 
des Ruſſiſchen Admiralſchiffes beiwohnen. 


Belgien. 


Bruͤſſel, vom 23. Juni. — In der geſtrigen 
Sitzung der NepräfentantenKammer wurde die 
Eee Berathung Über den Adreß⸗Entwurf geſchloſ⸗ 
en. 
vorgelegten Amendements wurden zum Druck verordnet 
und die Berathung daruͤber auf Montag verſchoben. 
Aus einer am Schluſſe der Sitzung ſtattgefundenen 
Unterredung ging hervor, daß kein Handels- Traktat 
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika abge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſondern nur eine der Einfuhr Belgiſcher 
Leinen Zeuge günftige Modification des Tarifs ſtattge⸗ 
funden hat. E 8 

Der Koͤnig wird ſich am Montage nach Antwerpen 

begeben, und über die im Lager bei Brasſchaet unter 
dem Beſehl des General Daine ſtehenden Truppen 
Muſterung halten. N 
Das Journal d’Anvers meldet: „Geſtern Nach- 
mittag ſahen wir die Engliſche Brigg Migvie, welche 
am Morgen ausgelaufen war, wieder in unſern Hafen 
zuruͤckkehren. Am Bord des Schiffes befand ſich der 
Commandeur der Belgiſchen Flotille, Herr van den 
Brocke, und ein Dutzend Belgiſcher Matroſen. Dies 
ſah einer Gefangennehmung ähnlich. Das Seltſamſte 
war, daß der Engliſche Capitain und ſeine Mannſchaft 
ihr Fahrzeug der Sorgfalt unſerer Leute uͤberlaſſen hats 
ten. Man ſagt, das Schiff ſey angehalten worden, 
weil es am Tage vorher einen Deſerteur unſerer Flotte 
aufgenommen habe.“ 
| Drüffel, vom 24. Juni. — Ueber die (oben er⸗ 
waͤhnte) Debatte in der Sitzung der Repraͤſentan⸗ 
ten-Kammer), hinſichtlich der Handels- Verhaͤltniſſe 
mit den Vereinigten Staaten von Nord, Amerika, iſt 
eine nachträgliche Mittheilung nicht ohne Intereſſe. 
Herr Deſmet regte den Gegenſtand durch die Bemer⸗ 
kung an, daß in der Thron Rede eine Stelle vorkomme, 
welche eines mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſe— 
nen Handels ⸗Traktates Erwähnung thue. Er verlange 


2 


Einige in Bezug auf die einzelnen Paragraphen 


den ‚angekündigten Veraͤnderungen Glück zu 


demnach, daß derſelbe auf das Bureau niedergelegt 
werde. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
erwiederte, daß einige oͤffentliche Blaͤtter von einem 
mit den Vereinigten Staaten bereits abgeſchloſſenen 
Traktat geſprochen hätten; dies ſey aber ein Irrthum. 
Die Regierung habe zwar die Nachricht erhalten, daß 
ein Freundſchafts, und Schifffahrts⸗Traktat mit den 
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen waͤre; da aber das 
offizielle Dokument noch nicht eingegangen ſey, ſo habe 
das Miniſterium nicht geglaubt, der Kammer gegenuͤber, 
davon Erwähnung thun zu muͤſſen. Der Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter fügte hinzu, daß Herr Deſmet ſich irre, wenn er 
glaube, daß die Thron⸗Rede eines Handels, Traktates 
erwähne. Es ſey in derſelben nur von Modificationen 
des Tarifs die Rede. Herr von Broudere verlangte 
hierauf, daß man dieſe Modificationen, welche man für 
fo wichtig halte, daß man ihnen einen beſonderen Para⸗ 
graphen in der Thron⸗Rede gewidmet habe, der Kaumer 
vorlegen ſolle. Man könne doch nicht für eine Wohl 
that danken, die man nicht kenne. Wenigſtens ſolle 
man einen Auszug aus dem modifieirten Tarif vorlegen. 
Der Miniſter des Innern bemerkte, dieſer Tarif ſey 
allgemein bekannt, indeſſen koͤnne derſelbe auch zum 
Ueberfluß auf das Bureau niedergelegt werden. Die 
Haupt⸗Vortheile, welche daraus hervorgingen, und die 
man der Thaͤtigkeit und dem Eifer des Belgiſchen 
Agenten in den Vereinigten Staaten zuſchreiben muͤſſe, 
beſtaͤnden in einer Ermäßigung des Eingangs ⸗Zolles auf 
wollene und baumwollene Stoffe, und in gaͤnzlicher Be⸗ 
freiung vom Zolle auf rohe weiße Leinen, auf Serviet⸗ 
ten und Tafel⸗Zeuge. Herr Deſmet; „Genießen Schle⸗ 
fin und England nicht dieſelben Vortheile?“ — Er 
ſaͤhe nicht, fuhr der Miniſter fort, warum Schleſien 
davon ausgeſchloſſen ſeyn ſolle; deshalb ſeyen jene Mo; 
dificationen nicht weniger Vortheile, die Belgien für 
ſich zu erlangen gewußt habe. Man ſolle nur Flan⸗ 
dern fragen, welches bei dieſem Gegenſtande am meiſten 
intereffirt fen, ob es jene Beſtimmungen nicht mit großer 
Freude vernommen habe. — Herr Gendebien zog die 
betreffende Stelle in der Thron⸗Rede an, welche folgen; 
dermaßen lautete: „Wir haben von den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika die guͤnſtigſten Stipulationen 
für einen der wichtigſten Zweige unferer Induſtrie er⸗ 
langt.“ Solche Stipulationen, bemerkte Herr Gendebien, 
ſetzten einen Traktat voraus; ein Taktat allein ſetze die 
Parteien in den Stand, die Ausfuͤhrung der Beſtim⸗ 
mungen zu verlangen. Wenn alſo ein Traktat exiſtire, 
fo muͤſſe man auf deſſen Vorlegung dringen. Seyen 
aber nur Stipulationen vorhanden, jo könne man mins 
deftens die Vorlegung der mit den Agenten geführten 
Korreſpondenz verlangen, um ſich zu überzeugen, daß 
man wirklich Urſach habe, ſich und der Regierung zu 
— Herr Devaux ſagte, er muͤſſe ſich wundern, daß 
man eine ſo einſache und klare Sache ſo zu verwickeln 
ſuche. Anfaͤnglich habe man gefragt, ob ein Traktat 


Wen 


exiſtire; darauf ſey mit Nein geantwortet worden. 
Dann habe man der in dem Tarife der Vereinigten 
Staaten bewirkten, für Belgien guͤnſtigen Veränderun 
gen erwähnt, und jetzt verlange man die Mittheilung 
dieſer Veränderungen, Nichts ſey leichter; man werde 
aber in dieſer Mittheilung nichts als Zahlen finden. 
— „Man hat geſagt“, fuhr Herr Devaux fort, „daß 
jene Veranderungen nicht fuͤr Belgien allein bewirkt 
worden ſeyen. Nun, allerdings nicht. Was iſt denn 
auch bei den neuen AUnterhandlungen mit Frankreich 
unfer Zweck? Ebenfalls Veränderungen in dem Tarif. 
Fuͤr Belgien allein? Nein, meine Herren, für alle 
Länder, welche den Steinkohlen-Handel treiben. (Ironi; 
ſches Gelächter auf einigen Baͤnken.) Lachen Sie, fo 
viel Sie wollen, nennen ſie das Gaukeleien, wenn es 
Ihnen gefällt; ich für mein Theil wuͤnſche, daß das 
Land ſich recht oft uͤber ſolche Gaukeleien zu beklagen 
haben möge. — Die in Rede ſtehende Zoll-Verminde⸗ 
rung war ganz unerwartet; man hoffte nicht, daß die 
Vereinigten Staaten jemals in eine Herabſetzung der 
Zoͤlle willigen wuͤrden. Die Umſtaͤnde find allerdings 
guͤnſtig geweſen, und uns ſehr zu ſtatten gekommen. 


Ich behaupte nicht, daß wir es der Thaͤtigkeit unſers 


Geſandten allein zu danken haben, daß von den Vereinig⸗ 
ten Staaten etwas ihren Intereſſen Zuwiderlaufendes 
bewilligt worden iſt. Eben ſo wenig behaupte ich, daß 
es unſerm Gefandten allein gelingen wird, die mit 
Frankreich angeknuͤpften Unterhandlungen zu dem ge⸗ 
wuͤnſchten Reſultat zu führen. Aber es iſt ſchon ſehr 
viel, daß man Amerika die Uedereinſtimmung ſeiner 
Intereſſen mit den unſrigen bewieſen hat“. — Herr 
Gendebien: „Urtheilen Sie, meine Herren, nach dem 
eben Gehoͤrten von der Wichtigkeit, welche wir in der 
politiſchen Welt erlangen. Waͤhrend wir uns bei einer 
Frage über unſere Exiſtenz nicht mit unſeren auswoͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten beſchaͤftigen dürfen, während Andere 
fuͤr uns, ohne uns, und — ich hätte beinahe gejagt — 
gegen uns ſtipuliren, werfen wir uns zu Agenten fuͤr 
die ganze Welt auf. Herr Devaux erzählt uns, daß 
wir nicht fuͤr Belgien allein, ſondern fuͤr die ganze 
Welt unterhandeln. (Großes Gelaͤchter.) Herr Devaux 
entgegnete, es thue ihm leid, daß fein ehrenwerther 
Kollege ſich bei dieſer Gelegenheit nicht ſo kosmopoli⸗ 
tiſch zeige, wie es ſonſt feine Art ſey. Derſelbe pflege 
mehr als er (Herr D.) von ganz Europa zu ſprechen; 
wenn aber die Intereſſen Belgiens ſich mit denen der 
ganzen Welt begegneten, ſo ſehe er nicht ein, warum 
man fie nicht vertheidigen dürfe. — Die fernere De: 
rathung uͤber die einzelnen Paragraphen des Adreß⸗ 
Entwurfes wurde auf Montag verſchoben. 

Der Independant enthält Folgendes: „Man ber 
merkte auch in der vorgeſtrigen Sitzung der Repraͤſen, 
tauten-Kammer die Abweſenheit einer gewiſſen Anzahl 
von Mitgliedern der gemäßigten Meinung. Dan. ber 
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greift wohl, daß es bedauernswerth ſeyn wuͤrde, wenn 

dieſe Abweſenheit ſich verlängerte. Am Montag und 
Dienſtag werden bei Eroͤrterung der Adreſſe die wich- 
tigſten Fragen zur Entſcheidung kommen. Wir hoffen, 


daß alle Maͤnner, welche die wahren Intereſſen ihres 


Landes zu wuͤrdigen wiſſen, auf ihrem Poſten ſeyn 


werden.“ 5 
Gch wee i z. 

In dem Journale der Erzähler lieſt man: „Die 
Nachrichten uͤber unſere Polniſchen Gaͤſte ſind ganz 
widerſprechend. Aus brieflichen Mittheilungen muͤſſen 
wir ſchließen, daß bald ſelbſt die Berneriſche Unter⸗ 
ſtuͤtzungs⸗Quelle verſiegen werde, daß man im Kanton 
Bern durchaus nichts mehr von den Polen wiſſen wolle, 
— daß die Polen in der Schweiz ſich bereits bis auf 
„ und Anderes mehr, das 
wir eben nicht zu verbreiten nothwendi 5 g 
hat Recht in alle dem?“ R 


a . 
Turin, vom 15. Juni. — Die heutige Hofzei⸗ 


tung enthält mehrere von den Kriegsgerichten in Genua, 


Aleſſandria und Chambery gegen i 

hin entdeckten Wia Wees dun Me = 
Thrones und Errichtung einer Republik gefällte Straf⸗ 
Urtheile. Das Kriegsgericht in Chamdery hat den 
Lieutenant Tola aus Saſſari, vom üſten Regimente der 
Brigade Pignerol, zum Tode und den Lieutenant 


Manfredi, von demſelben Regimente zu Zjaͤhrigem, den 


Hauptmann Fiſſore, von demfelben Regimente zu 31 

gem und den Lieutenant Mu: 0 zu Hahrigem Gente 
niß und zur Abſetzung verurtheilt. Das Todesurtheil 
am Lieutenant Tola iſt am 1 tten d. in Chambery voll: 
zogen worden. Das Kriegsgericht in Aleſſandria hat 
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die Sergeanten Ferrari, Menardi, Viora, Rigaſſo, Coſta 


und Marini, die 5 erſten von dem erſten und den letz⸗ 
ten vom zweiten Regimente der Brigade Cuneo zum 
Tode verurtheilt und zwar den erſteren Ferrari durch 


beſondere Gnade des Koͤnigs zum Tode nach Kriegsge⸗ 


brauch, die fünf anderen aber nach vergängiger Degra⸗ 
dation zum ſchimpflichen Tode. Diefes Urtheil, ne 5 
Bezug auf einen unter ihnen, Viota, noch ſuspendirt 
worden iſt, wurde am töten d. M. an den uͤbrigen 
vollzogen. Das Kriegsgericht in Genua hat den Fecht; 
meiſter Garotti und die Sergeanten Biglia und Miglio 
zum ſchimpflichen Tode fondemni-t, welches Urtheil 
ebenfalls am 15ten d. M. an ihnen vollſtreckt worden 
iſt. Das hieſige Kriegsgericht endlich hat den Advoka⸗ 
ten Scovazzi aus Santo Stefano al Make in contu- 
maciem zum Tode verurtheilt, den Advokaten Cariolo 
aus Saluzzo hingegen frei geſprochen. 

Der Engliſche Geſandte in Neapel, Lord Ber wick, iſt 
auf ſeiner Reiſe nach London, hier angekommen. 


Beilage 
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Ein neuer Brief aus Chambery vom 12. Juni giebt 
algende Detaills Über die dortigen Vorgänge. Der 
Lieutenant Tola, welcher geſtern um 5 Uhr Morgens 
ingerichtet wurde, trug ſein Schickſal mit der groͤßten 
Ruhe. Er ſelbſt zog ſeine Kleider aus, um fie dem 
deoſoß zum Verbrennen zu übergeben» Hierauf ließ er 
ſich die Augen verbinden, ſetzte ſich mit einer erſtaunens⸗ 
werthen Kaltbluͤtigkeit auf den kleinen Seſſel, und einige 
Augenblicke darauf ſpritzte ſein Gehirn in den Sand. 
Wahrend feiner Gefangenſchaft und der Unterſuchung 
weigerte ſich Tola mit Standhaftigkeit, feine Mitſchul⸗ 
digen zu nennen und dieſe ebenfalls ins Unglück zu 
ſtuͤrzen. Der General Morra war gerührt von ſeinem 
Benehmen, und redete ihn folgendermaßen an: „Es 
bleibt Ihnen nur ein Mittel, ſich zu retten, beherzigen 
Sie das wohl! Nennen Sie Ihre Mitſchuldigen, die 
vielleicht die Hauptverbrecher ſind!““ Der Angeklagte 
erwiederte feſt aber ruhig: „General, ich habe keine 
Mitſchuldige; geſchehe mir was da wolle, ich werde 
Miemand nennen.“ Am Abend vor feinem Tode wollte 
Tola das Abendmahl nehmen, doch der Prieſter weis 
gerte ſich lange, es ihm zu reichen, um ihn dadurch zu 
bewegen, ſeine Mitſchuldigen zu nennen; doch vergeblich. 


ö 

Die Preuß. Staats Zeitung enthält nachſtehen, 

des Schreiben aus Konſtantinopel vom 29. Mai: 

„Am 24ien d. M. hatte der Koͤnigl. Preuß. außeror⸗ 
deutliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Oberſt 

Freiherr v. Martens, feine feierliche Antritts Audienz 

bei Sr. Hoheit dem Sultan, Er begab ſich zu dem 

Ende gegen 11 Uhr Vormittags in Begleitung des 

fungirenden Legations⸗Secretairs und des erſten Doll⸗ 
metſchers der Geſandtſchaft nach dem Großherrlichen Re⸗ 

ſidenz⸗Schloſſe Sigg Serai auf dem Europaͤiſchen 

ufer des Bosporus. Dort fand er auf dem Vorhofe 
die Großherrliche Garde in Spalier aufgeſtellt, welche 

ihn mit militalriſchen Ehren und mit klingendem Spiel 
empfing. In dem Vorhofe erwa teten den Köͤnigl chen 

Gejandten „ außer dem Pforten, Dollmetſcher Logochett, 

auch der Brigade, General der 

welcher ihn in den Empfangss Salon des Achmed Mu 

ſchir Paſcha führte. Achmed Muſchir Paſcha und Ach⸗ 

med Ferik Paſcha waren dem Königl, Geſandten auf 

der, Treppe entgegen gekommen; in dem Zimmer des 
Achmed Muſchir Paſcha fand er den Seraskier, den 

Neiss Efendi, Haſiz Bey und einige andere Kron, Be, 

amten. Nachdem der Geſandte nach Orientaliſcher 
Sitte mit Erfriſchungen bedient war, verfügte er ſich 

auf die an ihn ergangene Einladung, in Begleitung 

aller anweſenden Paſcha's, des Reis Efendi und des 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. Juli 1833. 


Garde, Namik Paſcha, 


fo ten-Dollmetſchers, in die Großherrlichen Gemaͤcher. 
Dort hielt der Koͤnigl. Geſandte eine ſofort ins Tuͤr⸗ 
kiſche uͤberſetzte Anrede an den Sultan, welche Se. 
Hoheit mit deutlichen Zeichen des Wohlgefallens anhoͤr⸗ 
ten und in ſehr ſchmeichelhaͤften Ausdrücken beantworte⸗ 
ten. Nach Ueberreichung des Allerhoͤchſten Beglaubi⸗ 
gungs⸗ Schreibens unterredete ſich der Sultan mit dem 
Koͤnigl. Geſandten uͤber die neueren politiſchen Ereig⸗ 
niſſe, ſprach ſein aufrichtiges Bedauern aus, daß die 
Umftände den Empfang des Königl. Geſandten verzoͤgert 
hatten, und erinnerte ſich mit der lebhafteſten Dunkbaf⸗ 
keit der mannigfaltigen Beweiſe des Wohlwollens und 
der Freundſchaft, welche Se. Majeftät der Koͤnig von 
Preußen dem Ottomanniſchen Reiche fortwährend gege⸗ 
ben hätten. Inebeſondere gedachte der Sultan, noch 
mit großer Erkenntlichkeit der Mirfion des General Lien⸗ 
tenants Freiherrn v. Muͤfſling. Auf Befehl Sr. Hoh. 
nahm hierauf Namik-Paſcha das Wort, indem er 
dem Koͤnigl. Geſandten die Bewunderung aus druckte, 
wriche die Preußiſche Kriegs Verfaſſung und das 
Preußiſche Kriegsheer dem Gtoßherrn einfloͤßte, von 
denen Namik⸗Paſcha bei ſeiner Ruͤckkunft ven der ihm 
an mehrere Europäijche Hoͤfe aufgetragenen Miſſion 
Bericht erſtattet hatte. Bei dieſer Gelegenheit zußerte 
der Sultan auf eine fuͤr die Preußiſche Regierung ſehr 
fchmeichelhafte Weiſe: wie es feine Abſicht ſey, eine ge⸗ 
wire Anzahl junger Leute nach Berlin zu ſenden, um 
dort in den Kriegs Wiſſenſchaften unterrichtet zu werden; 
zugleich empfahlen Se. Hoheit dem Seraskier, dieſem 
Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen 
und für die baldige Abfertigung jener jungen Leute nach 
Berlin Sorge zu tragen. Bei Aufhebung der. Andienz 
befahl der Sultan, dem Geſandten die Gemaͤcher des 
Palaſtes zu zeigen. Als der Freiherr von Martens den 
Palaſt verließ, war die Garde wiederum aufgeſtellt, 
und begrüßte den Geſandten wie beim Eintritt; 
Napmik Paſcha ließ die Truppen zu Ehren des Geſand⸗ 
ten mehrere militatriſche Evolutionen ausführen, worauf 
der Geſandte, von Namik Paſcha bis an ſeine Barke 
geleitet, nach Bujukdere zurückkehrte.‘ 


— —— — 


Miscellen. 

Man ſchreibt aus Alzey vom 20. Juni: „In dem 
in unſerer Naͤhe liegenden Dorſe Flomborn hat ſich vor 
einigen Tagen folgendes ungluͤckliche Ereigniß zugetragen: 
„Vor etlichen Jahren hatte der Beſitzer eines Hofes 
in Flomborn, Namens Zahn, einen Pumpenbrunnen, 
weil derſelbe nur wenig mit Waſſer verſehen, verdecken 
laſſen. Jetzt, nachdem eine Veraͤnderung an dieſem 
Hofe vorgenommen wurde, ſollte dieſer Brunnen ganz 
ausgefüllt, zuvor aber noch der untere Pumpenſtock herz 
ausgenommen werden. Ohne nur im geringſten Vor⸗ 


kehrung gegen die meiſtens in dergleichen verdeckten und 
ungebrauchten Brunnengewoͤlben vorhandene Stickluft 
zu nehmen, ſtieg der Maurermeiſter Hofmann an einer 
Leiter in die Tiefe, um eine Kette an den fraglichen 
Pumpenſtock zu befeſtigen und denſelben auf dieſe Weiſe 
herauszuziehen. Als Hofmann ungefähr 5 — 6 Stufen 
die Leiter hinab gekommen war, fkürzte er laut - und 
bewußtlos in die Tiefe hinab. Es wurde Huͤlfe gerufen 
und noch zwei Männer, Buͤſchel und Höhn, welche in 
der menſchenfreundlichen Abſicht eines Menſchen Leben 
zu retten, die verbängnißvolle Leiter bis zu der fraglichen 
Tiefe betreten hatten, wurden das Opfer. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich waͤhrend dieſes ſchrecklichen 
Ereigniſſes an dem Uagluͤcksbrunnen verſammelt und 
unter dieſer auch ein Freund und Nachbar des verum 
gluͤckten Höhn. Dieſer, gegen alle Warnung, beſtand 
darauf, die fürchterliche Todesfahrt ebenfalls zur Rettung 
ſeines Freundes zu wagen. Man band ihm ſofort ein 
Seil um den Leib und mit allem Flehen und Segen 
des Himmels verſehen, betrat er die Todesleiter; in 
einer Tiefe von 6 — 7 Fuß angelangt, erlahmten ihm 
die Glieder, das Seil glitt von ſeinem Leibe und der 
Ungluͤckliche fand ſein Grab bei ſeinem Freunde. — 
Der ganze Vorgang war das Werk von 10 Minuten. 
Später zog man die vier Leichen mit Hacken aus dem 
verpeſteten Abgrund und jeder Rettungsverſuch war ver’ 
geblich. Alle Verungluͤckte waren verheirathet und arm 
und hinterlaſſen troſtloſe Familien. Sie ruhen alle vier 
in einer gemeinſchaftlichen Gruft. Möge. dies erneute 
Beiſpiel von Unvorſichtigkeit, was Flomborn in die 
hoͤchſte Traurigkeit verſetzt, als Warnung dienen.“ 
8 E 
Im Jahre 1377 zahlte London nur 35,000 Einwoh⸗ 
nerz nach der im Jahre 1813 vorgenommenen Auffaͤh⸗ 
lung belief ſich dieſe Zahl auf 1,099,504 Seelen und 
im Jahre 1821 auf 1,235,964. Es ſcheint, daß ſich die 
Bevoͤlkerung bis zum Jahre 1831 noch um 248,105 See⸗ 
len vermehrte, ſo daß man die Zahl der Einwohner 
von London in dieſem Augenblicke auf nicht weniger, 
denn 1,474,069 Seelen ſchaͤtzt. 


Breslau, vom 2. Juli. — In voriger Woche 
wurden zwei männliche Leichname im Waſſer gefunden. 
Der eine am 23. Juni in einem Waſſerloche auf der 
ſogenannten KutſcherWieſe bei Roſenthal, der andere 
zwiſchen der Hauptmühle und der großen Waſſerkunſt. 
Beide waren von der Faulniß bereits ſo entſtellt, daß 
ſie nicht erkannt worden ſind. : 

Am 26ſten ej. m. des Abends war der 22 Jahre 
alte Auguſt Woidasky mit ſeinem 16 Jahre alten 
Stieſbruder in dem Buͤrgerwerder hinter dem Militair⸗ 
Schwimmplatze in die Oder baden gegangen. Woidasky 
entfernte ſich von ſeinem Bruder einige hundert Schritt, 
verlor den Grund und ſank unter. Auf das Geſchrei 
des Bruders ſprang ſofort der des Schwimmens kundige 
Schutze Rother in das Waſſer; ſeine Bemuhungen 
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aber, den Woidasky zu retten, d in 
base, „durch welche er in 
5 gerieth, blieben e e 1 
8 nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 3 
2 2 ue hatte ein 7½ Jahre alter Knabe feine 
75 A Schweſter auf das Brett eines Fenſters 
ee der Eltern geſetzt. Das Kind fiel 
e verletzte ſich ben 
ke 19008 x 55 N daß es am Abende 
m en badete ſich am Holzplatz 
holzplatze vor dem Ohbauer 
„ a alte Schifferknecht Sohn A0 
= 5 5 gerieth aber in eine tieſe Stelle und wurde 
ir wine fortgeriffen, jedoch von dem Schiffer 
5 ae et, weicher in einem kleinen Kahne auf 
s Huͤlfsgeſchrei eines Anglers, der ſich unfern am 
a re und den Knaben in dem Augen? 
ergriff, als er nahe da i ihe 
. getrieben er Ben Be Er { 
n voriger Woche find an hieſigen Ei 5 
2 . n v Einw. 7 
38 männliche und 23 weibliche, e 
8 5 ep find geſtorben: An Abzeh⸗ 
1 un i 7 
Leberleiden 2, Schlagfluß . e eee 
9 1885 es unter den Verſtorbenen: 
5, von 1 — 5 J. 10, vo — 
2 8 RE == 30-5. 10, von 30 Bo J 
7 m ER TE FE 50 — 6 3, yo 
Ton 9 — 70 80 8. 5 ä 
n demſelben Zeitraume iſt an Getrei NV 
Markt gebracht und el 8 400% F 
Weizen, 3501 Ef. Roggen, 900 Schfl. Ge . 
1581 Sch. Hafer. ee ONE 
In der naͤmlichen Woche ſind aus Ob | 
in l erſchl 
der Oder hier angekommen: 9 Gaͤnge u Bin 10 
und 2 Gaͤnge Bauholz. 1 — 
a dem am 24ſten und 25ſten v. M. abgehaltenen 
1890 und Viehmarkte waren aufgetrieben eirca 
18 Pferde, worunter 32 Hengſte und 33 wilde Hufe 
füche Pferde; an intändiſchem Schlachtvieh 100 Stück 
e en Ar und 1667 Stück Schweine. 
1 1 85 15 3 85 gegen 8 Uhr entlud ſich uͤber 
ee 5 47 75 8 ein aͤußerſt heftiges 
: . en arken Sturme, der in Gär 
e den ſtaͤdtiſchen Promenaden, auf den dan 
ſtraßen ze. eine große Anzahl Baͤume brach oder mit 
5 1 ar der a 1 2 5 der Zäune und Plan 
en niederriß einzelne Bretter weite Streck 
führte, ſtürzte aus einer ee e e n 
dichter Regen hernieder, daß große Flachen Halmfrüchte 
niedergeſchlagen und viele Straßen an ihren Abdachun | 
gen ganz unter Waſſer geſetzt wurden 
Die durch den Wollmarkt unterbrod en 
ew 8 
pflaſterung der Albrechtsſtraße iſt in st 0 0 
vollendet worden, und es wird nunmehr die Umpflaſte⸗ 
rung der Schmiedebruͤcke beginnen, ſobald die Legung 
or eifernen Waſſergeleite beendigt ſeyn wird. Die 
Durchfuhrung des Umtauſches der bisherigen hoͤlzernen 
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Waſſerleitungsroͤhren gegen eiſerne durch die ganze Stadt 
ſt eines der größten und anerkennungswertheſten Unter⸗ 
nehmen der jetzigen hieſigen Communal⸗Verwaltung. Die 
isherigen hölzernen Rohren waren eine unverſiegbare 
Quelle jährlicher hoͤchſt laͤſtiger Ausgaben, ſowohl bezuͤg⸗ 
lich der Unhaltbarkeit der Röhren ſeloſt, die unauſhör⸗ 
ch ausgebeſſert oder erneuert werden mußten, als auch 
bezuglich der Straßenpflaſterverletzungen, welche ohne 
nde damit verbunden waren. Die ſteten Aufgrabun⸗ 
gen verurſachten eine Menge extraordinairer Pflaſter⸗ 
oſten, durch welche daſſelbe aber keinesweges verbeſſert, 
Ondern immer mehr verſchlechtert wurde, weil durch 


dieſe Flickarbeiten die Straßendaͤmme die noͤthige Span⸗ 
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nung verloren. Da, wo eiſerne Geleite liegen, kommt 
die Mothwendigkeit, einen Fahrdamm aufbrechen zu muͤſ⸗ 
fen, nur äußerſt ſelten vor. a 
Unter den Waſſerbauten, die gegenwartig geführt 
werden, verdient die Wiederherſtellung der Landzunge 
dieſſeits der langen Oderbruͤcke herausgehoben zu wer⸗ 
den. Die großen Fluthen der letztvergangenen Jahre 
hatten dieſe Landzunge zu, offendarer Gefährdung der 
dortigen Befahrbarkeit des Stromes weggeriſſen und 
letzterer begann ſeine Richtung nach der Unterſchleuße 
zu verlaſſen und ſich nach der kurzen Oderbruͤcke zu wen⸗ 
den. Auf der Ufergaſſe, welche bei hohem Waſſer ſo 
oft der Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt, wird gegenwaͤr⸗ 
tig ein Damm geſchuͤttet, der dieſem Uebel hoffentlich 
fuͤr künftig vorbeugen wird. Eine weſentliche Verbeſſe— 
rung für die Gegend an der 11,000 Jungfrauen Kirche iſt 
durch die Caſſirung der Klingelbruͤcke erreicht worden. 
Der Sumpf, über welchen fie führte, iſt ausgefüllt und 
durch Anlegung geregelter Gräben für einen gehörigen 


Waſſerablauf geſorgt worden. 
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Verbindungs Anzeige. 

Die geſtern hier vollzogene eheliche Verbindung unſe⸗ 
rer Tochter Marie mit dem Herrn Paſtor Floͤt he 
aus Jacobswalde, zeigen wir unſern lieben Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Loslau den 25. Juni 1833. s 
N Der Bürgermeifter Beer und Frau. 
55 neu Verbundene empfehlen ſich zu guͤtigem Wohl 
en: 
Der Paſtor Flöͤthe aus Jacobswalde, 
und Marie Floͤthe, geborne Beer. 5 
Loslau den 25. Juni 1833. en 


— — — 


8 Entbindungs- Anzeige 
Die heute früh um 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung. meiner geliebten Frau von einem 
Sohne, beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 
Breslau deu 2: Juli 1833. i 
Der Laudgerichts-Director Wentzel. 


— 


Todes A n-xeigen. 

Heut Morgen 3 Uhr und 20 Minuten verſchied 
nach großen Leiden der Hochwuͤrdige Hochſtifts Cano⸗ 
nicus und ehemaliger Domprediger Herr Daniel 
Kröger in einem Alter von 69 Jahren und 8 Mona 
ten. Dom Breslau den 2ten Juli 183g. 5 

Das Executorium. 


BE EEE 
Am 24. Juni entſchlief zu Breslau, entfernt von 
den Seinigen, aber in den Armen der treuſten Pflege, 
der Architekt Anton Bock an der Schwindſucht. Mit 
tiefer Wehmuth widmen dieſe Anzeige allen Bekannten 
die betruͤbten Hinterbliebenen: 
Joh. Bock, Muͤhlenbeſißer, als Vater. 0 
Dr. Bock, Kreis⸗Phyſikus, als Bruder. 
Friederike Bock, als Schwaͤgerin. 
Adalbert Bock, Neffe. 


Das geſtern fruͤh 10 Uhr nach langen und ſchweren 
Leiden erfolgte Ableben meiner geliebten Frau, Bertha 
Amalie geborenen Haniſch, verfehle ich nicht theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 3. Juli 1833. > 

Friedrich Walter 4 


Theater Niaſcher'iſchet. 

Mittwoch den Zten auf Verlangen: Der Leopolds⸗ 
tag ober Menſchenhaß und keine Reue 
Poſſe in 3 Aufzügen von Adolph Baͤuerle. Vor; 
her neu einſtudirt: Der Hagelſchlag. 8 

Donnerſtag den Aten: Das Käthchen von Heil 
bron, oder die Feuerprobe. Großes hiſtori⸗ 
ſches Ritter Schauſpiel in 5 Akten von H. von 
Kleiſt. Herr Anſchuͤtz, Friedrich Wetter, als 
fünfte, Mad. Anf chuͤtz, Kaͤchchen, als erſte Gaſtrolle. 

An milden Gaben für die armen Abgedrannten ha⸗ 

ben mir guͤtigſt uͤbergeben zur Beförderung: 

na 


To ſt z: a 
96) A. 3. ein Päckchen Kleidungsſtücke und Wäſche. 97) Früu - 
* 


lein von Wallenberg hierſelbſt 2 Rthlr. 10 Ser: 98) A. a. B. 
15 Sgr. 99) Zwei Damen zuſammen 2 Rthlr. ERST: 
nach Per aus ni b = 
41) Herr Fabrikant Schepp hierſelbſt, mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke in einem kleinen Sacke, und einen Manns ⸗Strohhur. 
42) v. R. ein Päcktchen neuer Leinewand und 2 Rthlr. 
43) Herr Rendant Friede, als durch die e ec 
und E. Hn. bei einer fröhlichen Geſellſchaft im Reiſelſchen 
Garten geſammelt am 1. Juli 1833 5 Niehlr. 2 Sgr. 6, Pf. 
44) Hg. 1 Rthlr. 10 Sgr. 45) Fräulein. von Wallenberg 
hierſelbſt 2 Athlr. 10 Sgr. 46) C. W. 10 Sgr. 47) Herr 
5 Dejofez, Appreteur in Trebnitz, als geſammelt von ſämmt⸗ 
1 55 Leuten welche im der Appretur der Oelsnerſchen Tuch⸗ 
fabrik arbeiten 1 Rthlr. 15 Sgr. 48) U. H. 10 Sgr. 
nach Grott kau: N 


20) v. N. ein Päcktchen neuer. Leinewand und 2 Nthle.. 


21) Herr Rendant Friede, als durch die Herren P. Ge. 
und E. Hn. bei einer fröhlichen aa e 
Garten. geſammelt den 1. Juli 1833, 5 Athlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
22) Sg. 1 Athlr. 10 Sgr. 23) Fräulein von Walleuberg 
hierfelbft. 2 Kehle. 10 Sgr. 24) C. W. 10 Sar. 25) U. H.. 
20 Sgr. W. G. Korn. 


1 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sichweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Analyse syntheuique et theorie de la langue 
francaise par N. B. Sautelet. 8. Cologne. br. 
f 1 R-blr. 15 Sgr. 
Bickes, die Bewegung der Bevoͤlkerung mehrerer Eu; 
ropäiſcher Staaten. 8. Stuttgart. 1 Niblr. 25 Sgr. 
Giehrl, R., Unterhaltungen für Geiſt und Herz. 
After Bd. 1 — 48 Heft. 8. Nürnberg. br. 1 Nihlr. 
Hamacher, H., der prieſterliche Beruf. Eine Be⸗ 
trachtung fuͤr angehende Geiſtliche. gr. 8. er 


broſch. gr. 
Haining, Th., Poeſieen. gr. 8. Halle. broſch. 
8 5 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Hirt, A., die Geschichte der bildenden Künste 
bel den Alten. gr. 8. Berlin. 2 Kthlr. 
Hugo, V., Lucrezia Borgia. Drama. A. d. Franz. 


: H. Kulb. 8. Mainz. br. 15 Sgr. 
Reichenbach, M., der Bund mit dem Boͤſen, oder: 
der Fluch des Meineids. Novelle aus dem 19ten 
8. Leipzig. 1 Rihlr. 23 Sgr. 
Novellen. — Fremd 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
— — — 0 — e — ũĩ—P ́ — 
* 2 
Für die Abgebrannten zu Prausniß. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum wird 
ergebenſt angezeigt: daß das wegen unguͤnſtiger Witte⸗ 
kung aufgeſchobene, große Trompeten ⸗Conzert, zum 
Beſten der Abgebrannten in Prausnitz 
Donnerſtag den Aten Juli 
in dem Garten des Herrn Liebich vor dem Schweld— 
nitzer Thore bei guͤnſtiger Witterung beſtimmt ſtatt 
finden wird. 8 5 
Das Entree iſt, ohne den Wohlthätigkeitsſinn hiermit 
beſchraͤnken zu wollen, auf 2 Sgr. feſtgeſtellt. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Das Trompeter-Corps 
des Hochloͤbl. 1. Cuiraſſier s Regiments, 


ä —— — 
Bekanntmachung. 


Dem handel⸗ und ſchifffahrtstreibenden Publikum, ins, 
beſondere aber den Schiffern wird, um ſich wegen der 
Waarenverſendung auf dem ſchiffbaren Klodnitz Kanale 
darnach zu richten, hierdurch bekannt gemacht, daß zur 
Bewirkung der alljaͤhrlich an den Klodnik » Kanal Baus 
werken vorzunehmenden Reparaturen und Neubau zweier 
Brücken oberhalb Schleuße No. 2. und No. 4., beſon, 
ders aber wegen Anfertigung und Anbringung neuer 
Schleußenthore bei Schleuße No. 8. und 9. die dies 
jäbrige Kanal⸗Schifffahrts⸗Sperrevom Aten Anguſt bis 
7ten September c. dauern wird. 
Oppeln den Aten Juni 1833. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


noch uͤbrig bleiben moͤchte, 


5 Hahn angeſetzt worden. 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 


„ dieter ett. 
Von 

iſt in dem über den auf einen Betrag von 2351 Nthlt 
18 Sgr. vorläufig ermittelten und mit einer San 


den Summe von 1277 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. belaſte⸗ 


ten Nachlaß der am 21ſten und 27ſten Auguſt 1832 
verſtorbenen Riemer-Meiſter Wiesner ſchen Eheleute 
heut eröffneten erbſchaſtlichen Liguidations Prozeſſe ein 


Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpͤͤche 


aller etwaigen unbekannzen Gbiger auf den Sten 


dem Koͤnigl. Stadt Gerichte hieſiger Reſidenz 


ein ber e. Darınd 
September e. Vormitlags um 10 Uhr ver dem 


Be Juſtiz Kath 
ieſe Glaͤubiger werden daher hierdur ufgeforder 

ſich bis zum Termine schrill, in en ee 
ſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtizcommiſſarien Pfendſack, Merkel und Schulze 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen die 
Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 


bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 


der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 


D y h 
Odrowsky angeſetzt worden. 


aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit 


ihren Forderungen nur an dasjeni i 
) ge, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der are 

werden verwieſen 5 
8 5 ieſen werden 


Breslau den 19. April 


Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal Citation. 
Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 672 5 
5 fgr. ermittelten und mit einer en ne 


4874 Rthlr. 8 for. belafteten Nachlaß des verſtorbenen 


Barbiers Johann Heinrich Friedrich am 23ſten April 


d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ ) 
Termin zur Anmeldung und Macpeifung der Kafarlchr 
aller etwaigen unbefannten Glaͤubiger auf den Iten 
September um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 

Dieſe Gläubiger werden dar 


lich, in demſelben aber perſoͤnlich oder dur ſetzli 

zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim e 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarten v. Uckermann, 
Krull und Hahn vorgeschlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 


anzugeben und die etwa vorhandenen fchristlichen Be 


weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht, 


r 


liche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 


Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte vetluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubigen 
von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, werden ver 
wieſen werden. 5 25 i 
Breslau, den 23ſten April 1833, 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


nächſte Verwandten 


Edictal Citation. 
Die unbekannten Erben, oder deren Erbnehmer und 
ten der zu Ceradzdolny am 21. Fe⸗ 
bear 1804 verſtorbenen Gouvernante Wittwe Carolina 
von Taubenheim gebornen von Teixelberg de 
Naethlael zuerſt verehelicht an den Laurentius von 
Schneider jodann an den Steuer Rendanten von 
Taubenheim, werden hierdurch auf den Antrag des 
Curgtors öffentlich vorgeladen: ſich in dem den 7ten 
Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Und, Gerichts Rath Bonſtedt in unſerm Gerichts- 
Stoffe angelegten Termine perſönlich oder durch ger 
feziich zuläßige Bevollmaͤchtigte einzufinden und ſich ges 
börig zu legitimiren, unter der Warnung, daß wenn 
fin "kein Erbe in dem anbergumten Termine meldet, 
der Nachlaß als ein herrenloſes Cut dem Fisco an- 
heim fallen wird. 

Poſen den 20ſten Februar 1833. 
7 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediet al Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts iſt über 
das Vermögen des hieſtgen Handelsmann Johann Theodor 
Wittiber mittelſt Verfügung vom 21ſten v. M. der 
Concurs eroͤffnet und zur Anmeldung auch Nachweiſung 


der Ansprüche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger 


ein Termin auf den Teen Auguſt e. Vormittags 
10 Uhr angeſetzt worden. Dieſe werden daher aufge, 


fordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 


aber perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Ber 


vollmächtigten, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt, 


Das in hieſiger Amts. 
Nachlaß der Frau Major 


ſchaft der Herr Juſtiz Commiſſarius Krüger vorgeſchla⸗ 
gen wird, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa in 
Händen hadenden ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen. Bei ihrem Ausbleiben haben fie zu gewärtigen, 
daß fie mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe ausger 


ſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 


auferlegt werden wrd. 
Jauer den 30ſten April 1833. 
Königl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtat ions Patent. 

Vorſtadt belegene, zu dem 
von Gersdorff geborne 
von Lieres gebdrige im Hypothekenbuche sub No. 7 
und 10 verzeichnete Hüfnergut, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ‚gericht: 
lich aufgenommene Taxe ‚beträ.t nach dem Material, 
werth 5959 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf., der Ertragswerth 
6810 Rthlr., mithin Durchſchnittswerth 6384 Rthlr. 
18 Sgr. 8 pf., und kann in dem Gerichts Locale in, 
fpieire werden. Zahlungs? und beſitzſaͤhige Kaufluſtige 
werden daher eingeladen, in denen zur Licitation anbe⸗ 
rauinten Ternanen ale den 8. Junt d. J., 3. Auguſt 


d. J und den 1. October d. J. jedesmal Vormit⸗ 


tags 10 Uhr, von welchen der letztere peremtoriſch iſt, 


— 
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in unſerer Gerichts⸗Canzlei ihre Gebote abzugeben und 

ſoll der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden er: 

folgen. Parchwitz den 28. März 1833. 
Koͤnigl. Land und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Den 24. Auguſt 1833 von früh. um 9 Uhr an ſol, 
len in dem Koͤnigl. Hauptgeſtuͤt zu Trakehnen, wie ge 
woͤhnlich, die jahrlich ausrangirten Landbeſchaͤler und 
Mutterſtuten, ſo wie auch die uͤberetatsmaͤßigen edlen 
mit Hauptbeichälern bedeckten Mutterſtuten, und einige 
und 50 diſtinguirte 4jaͤhrige Hengſte und Stuten des 


Reit und Wagenſchlages von 4 Fuß 10 Zoll bis 5 Fuß 


4 Zoll Höhe, groͤßtentheils engliſiret, die andern als 
ſehr gut tragende Langſchweife, ſaͤmmtlich angexitten, 
gegen baare Zahlung in Courant öffentlich versteigert 
werden. Mit Leichtigkeit wird ſich aus dieſer Anzahl 
Ajähriger Pferde ein Viergeſpann brauner Hengſte, 
eins aus Rapp- und eins aus Fuchsſtuten des leichte: 
ſten Relais⸗Schlages beſtehend, waͤhlen laſſen. 
Der Koͤnigl. Landſtallmeiſter. Burgsdorf. 


A un d t i on. f 
Den Aten Juli c. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr und den folgenden Tag, werden im 
Auctionsgelaffe No. 49 am Naſchmarkte, mehrere kleine 
Nachlaſſe, beſtehend in Leinenzeng, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 5 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


5 Auctions Anzeige. 

Auf die heute Nachmittag um 3 Uhr im 
Auectionsgelaß No. 49. am Naſchmarkte an⸗ 
flehende Auction von Jouwelen, Gold und 
Silberzeug, wird das kaufluſtige Publikum 
hierdurch wiederholt aufmerkſam gemacht. 

Breslau den Zten Juli 1833. 

Mannig, Auctions-Commiſſarius. 
nee d ; 

Am Sten Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſollen in dem Hauſe No. 6. 
det Klingel⸗Gaſſe, die Nachlaß Effekten des Wachs Lein⸗ 
wand⸗Fabrikanten Schramm, beſtehend in 2 Uhren, 


Zinn, Kupfer, Eiſen, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken, Meubles und verſchiedenen andern Geraͤthſchaf⸗ 

ten, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. q 
Breslau den 30ſten Juni 1833. 

Mannig, Auctions-Commiſſarius. 


a Verkaufs, Anzeige, 

Ein angenehm gelegenes Frei-Gut im Gebirge, mit 
einem bequemen Wohnhaus verbunden, iſt veraͤnderungs⸗ 
halber billig zu verkaufen. Nähere Nachricht hierüder 
ertheilt Herr L. Zettlitz, Ohlauerſtraße im weißen 


Adler. 


8 


Re 


Wein-Versteigerung. 
Donnerstag den Aten Juli Vormittags 
ı0 Uhr, werde ich Albrachts-Strasse No. 22. 
eine Partie Ober-Ungar, Rhein- und Franz. 
Rothweine in Flaschen, sämmtlich ächte 
Sorten versteigern, 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Flügel- Versteigerung. 
Donnerstag den Aten Juli Nachmittags 
um 3 Uhr wird Albrechts-Strasse No. 22. 
einen Goctavigen Flügel von Ahornholz 
versteigern E 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Verpachtung. 

Die bisher ſelbſt adminiſtrirte Brau- und Brennerei 
zu Groß⸗Gohlau, Neumarktſchen Kreiſes, ſoll zu Mis 
chaeli verpachtet werden. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige 
koͤnnen ſich jederzeit bei dem Dominium daſelbſt melden. 


Wagen Verkauf. f 
Halb und ganz gedeckte Reiſe-Wagen, ein Einſpaͤn⸗ 
ner, eine leichte Troſchke mit Verdeck und ein gebrauch⸗ 
ter halbgedeckter Reiſe-Wagen ſtehen zum Verkauf: Alt- 
buͤßerſtraße No. 12. 


f Verkaufs Anzeige. 

Ein halbgedeckter Wagen, in 4 Federn haͤngend, und 
ganz neu in Stand geſetzt, ſteht zum Verkauf: Friedrich, 
Wilhelmsſtraße No. 59. 


Liſterariſche Anzeige. 
In unſerm Verlage erſchien ſo eben: i 
Die Lehre von den letzten Dingen. 
Eine wiſſenſchaftliche Kritik, aus dem Standpunkte 
der Religion unternommen 
N von Dr. Friedrich Richter. 
Erſter Band, welcher die Kritik der Lehre vom Tode, von 
der Unſterblichkeit und von den Mittelzuftänden enthält, 
a gr. 8. Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Das letzte Dogma der katholiſchen, wie der evangelis 
ſchen Glaubenslehre iſt der Gegenſtand dieſer Kritik. 
Ausfuͤhrlich beurtheilt und widerlegt der Verfaſſer in 
dieſem erſten Bande beſonders ſaͤmmtliche bisher im 
Gebrauch geweſene Beweiſe für die perſoͤnliche Fort 


dauer, welche in ſeinem Syſteme keinen Platz findet. 


Wir glauben, daß uͤber dieſen hoͤchſt wichtigen Gegen— 


ſtand ein entſcheidendes Reſultat durch die gegenwaͤrtige 
Schrift, wenn nicht gegeben, doch wenigſtens veranlaßt. 


wird, und empfehlen fie: daher der forgfältigen Beach⸗ 

tung denkender Leſer. Breslau, im Juni 1833. 

Johann Friedrich Korn des. älteren. 
Buchhandlung. N 


8 


der Koͤniglich 


Literariſche Anzeige. 1 
In meinem Verlage iſt fo eben wieder fertig geworden: 


5 Theoretiſch⸗ praktiſche 3 
Gr ad #3 

g er : i 
Lokniſchen, Sprache 


5 A mit 

polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, 

Titulaturen und den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 
von 


Karl Pohl 


Lehrer der polniſchen Sprache am Königl. Fri. dri 
AR Breslau Friedrichs⸗Gymnaſium 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
25 Bogen. ge. 8. Preis: 25 Sgr., geb. 1 Rthlr. 
7——ů—7r—ßÄßĩ· ĩPÄ4Q“42—ð— 1 


Die erſte ſtarke Auflage dieſer polniſchen Gram⸗ 
matik hat ſich in wenigen Jahren e und dieſe 
Anerkenntniß ihrer Brauchbarkeit den Herrn Ver⸗ 
faſſer aufgemuntert, die noͤthig gewordene zweite Auf⸗ 
lage mit dem groͤßtem Fleiße durchzuſehen, und, die 
Winke bewährter Kenner der polniſchen Sprache be⸗ 
nutzend, ſo bedentend zu verbeſſern und zu⸗ vermehren, 
daß ſie faſt als ein neu geſchaffenes Werk zu betrachten 
iſt. Sie darf alſo in ihrer jetzigen Geſtalt eine noch 
guͤnſtigere Aufnahme hoffen, als ihr bisher bereits zu 
Theil geworden. Der Preis iſt, ungeachtet des com: 
preſſen Drucks und einer Vermehrung von 32 Bogen 
gr. 8., eben ſo billig geblieben, als der frühere, 

Breslau, den Zten Juli 1833, a 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Die Rang- und. Quartier⸗Liſte 
Preußiſchen Armee 
für 45 


erſcheint diesmal in 


vermag. 5 
Breslau, den 1ſten Juli 1933, 


Ferdinand Hirt 
8 (Ohlauerſtraße No. 80.) £ 
2 55 —— 
An z eig e. a 
Beste fette neue englische Herin e er- 
ielt wiederum und offerirt Far 
Friedrich Walter, 


Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


5 An zei g e. 
Die vor einiger Zeit gemachte Anzeige daß 
ich bierſelbſt eine ; 

Wein» Effig = Jabrif 
errichtet und von einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Re⸗ 
gierung zu Breslau befunden worden iſt, daß 
der von mir fabricirte Wein-Effig der Geſund⸗ 
heit nichts Nachtheiliges enthalte, wiederhole ich 
hiermit und fuͤge noch die hinzu: daß ich ſeit 

jener Zeit bemuͤht war, mein Fabrikat ſo weit 
zu vervollkommnen, daß es als etwas Vor⸗ 
zuͤgliches aufgeſtellt werden kann. Dies hat 
ſich durch eine am arften h. von 


dem Koͤnigl. Kreisphyſicus Herrn Dr. 
Fiſcher aus Oels, 2 
Apotheker Herrn Scholtz hier, 
„Herrn Dr. Heimann hier, 
im Beiſeyn rn. 
des hieſigen Herrn Buͤrgermeiſter Gra⸗ 
fen v. Mettich 


in meiner Fabrik ſtattgefundenen genauen Pruͤ⸗ 
fung erwieſen und iſt mir das Zeugniß er⸗ 
theilt worden: daß der von mir fabricirte 
Wein-Eſſig in allen Sorten klar, von 
ſchoͤner Weinfarbe, von einem an⸗ 
genehmen ſtarkſaurem nicht bren⸗ 
nendem Geſchmacke und reinem Ge⸗ 
ruche nach Effig-Säure iſt, durchaus 
keine fremde oder ſchaͤdliche Bei— 
miſchung enthalt. 

Ich empfehle ſonach dieſelben zu den bei 
andern guten Fabriken beſtehenden Preiſen 
ſowohl in meiner Fabrik hier als auch in 
meinen Niederlagen 
bei dem Kaufmann Herrn L. Rochefort 

in Creutzburg, 


Kaufmann Herrn A. Roßtaͤu⸗ 
ſcher in Oels, i 


“ 


* 


= Kaufmann Herrn Johann Muͤl⸗ 


ler in Oppeln, 
zur geneigten Abnahme ergebenſt. 


Bernſtadt den 24. Juni 1833 
| David Jaffa. 


— 


Anzeige. a 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen: daß 
von der von mir neu erfundenen Reiſe-Coffee⸗Maſchine 
(von welcher ohnlaͤngſt von Einem Hochloͤblichen Ger 
werbe Verein hieſelbſt guͤtigſt Erwähnung geſchehen) 
wiederum eine Auswahl vorraͤthig iſt, wobei ich Einem 
Hochzuverehrenden Publikum, welche hierauf veflectiren, 
zu demerken bitte, daß alle meine Maſchinen mit mei⸗ 
ner Adreſſe verſehen ſind, damit ſolche vor andern 
Nachgemachten! ſich unterſcheiden, ſo wie ich mich auch 
mit anderen auf Ober- und Unter-Waſſer kochenden 
Thee, und Coffee-Maſchinen der vorzuͤglichſten Art und 
andern in mein Fach einſchlagenden Klemptner⸗ Arbeiten 
unter prompter Bedienung empfehle. 
Wilh. Hennig, Klemptnermeiſter, 
Schmiedebruͤcke No. 50. 


— 


Looſen Offerte. 
Zur Aften Elaffe 68ſter Lotterie (Pläne gratis) 
empfiehlt ſich mit Looſen . 
= Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Gute trockene Waſch-Seife das Pfd. mit 
43 Sgr., den Er 15 Rthlr. empfiehlt, 
v Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Str. (vorm. Tuchhaus) No. 13. im 
goldnen Elephant. 


Arn z e i g e. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe 
ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß heute den 
zten Juli im Garten zum Prinz von Preußen am 
Lehmdamme die 5te muſtkaliſche Abendunterhaltung ſtatt 
findet. Der Anfang 4 Uhr; das Ende 10 Uhr. Ich 
bitte um zahlreichen Beſuch, 
Carl Schneider. 


——— —— 01. — 


Fleiſch Ausſchieben. 


Donnerſtag als den Aten Juli findet bei mir in Ror 
ſenthal ein Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, wobei 
ein gut beſetztes Garten» Concert, welches alle Don⸗ 
nerſtage fortgeſetzt wird und wozu ich ergebenſt einlade. 

Carl Sauer, in Roſenthal, 


Geſuchtes Unterkommen. 


Eine gebildete junge Dame, der franzoͤſiſchen Sprache 
ganz mächtig, in welcher fie guten grammatikaliſchen 
Unterricht ertheilt, zugleich das Polniſche fertig ſpricht, 
wünfcht ein Unterkommen als Gouvernante. Nähere 
Aus kunft ertheilt 


Ch. v. Triebenfeld, Naſchmarkt No. 57. 


= MI — 5 


5 Pflanzen Verkauf. DI 
Karvie, Welichkraut, weißes Kopfkraut, Oberruͤben, 
wer; und rorhbunten Pluͤmagen, grünen und braunen 
krauſen Winterkohl und KopfſallatSorten bei 
8 — a Mon haupt. 
RT ̃⁵Ä—TTTTdTT0T0T0TT0T0T0T0T0T7T7TTTT 
8 Ein Knabe 
ſittlich gebildet, von rechtlichen Eltern, mit den erfor⸗ 
derlichen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat 
die Handlung zu erlernen, findet bei mir eine offene 
Stelle. Briefliche Anfragen dieſerhalb können nur por⸗ 
tofrei angenommen werden. 
Reichenbach den 30ſten Juni 1833. 
1 Der Kaufmann Frdr. Wilh. Weiß. 
— — —— — — — — — —-— 
Ein Lehrling 
wohl erzogen, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet ſogleich ein Unterkommen, bei Gebruͤder 
Bauer, Ring No. 2. 


“ir? 


Verlorner Huͤhnerhund. 

Am 3ö0ſten Juni d. J. iſt mir ein kurzhaͤriger grauer 
Huͤnerhund mit braunen Flecken, auf den Namen Bon- 
coeur hoͤrend, in Biſchofwalde verloren gegangen. Wer 
denfelben in meiner Behauſung abliefert, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 

5 Dier Freiherr von Strachwitz, 
auf Kundfchüß. 


Reiſegelegenheit nach Berlin 

iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Weißgerber⸗ 
Gaſſe No. 3. 88 
— — —ñ—ͤͤ 

895 Wohnungs s Anzeige. 
Am Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4. iſt 3 Trep⸗ 
pen 55 eine Wohnung von 6 Stuben, Kuͤche e., 
(wobei freier Beſuch eines Gartens) ſo wie 2 Stuben 
im Hofgebaͤude 2 Treppen hoch, zu Michaelis c. zu 
vermiethen. f 


Zu ver miethen. 
Eliſabeth⸗Straße No. 3. iſt eine Wohnung von vier 
Stuben ic. zu Term. Michaeli, jo auch ein trocknes 
Gewoͤlbe als Remiſe zu vermiethen. Das Nähere in 
der Tuchhandlung. 


* 
Ver miethung. 
Eine bequeme und freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben 1 Entrée und 1 Kuͤche, im erſten oder 
auch im zweiten Stock, iſt zu vermteihen und zu 
Michaely zu beziehen 8 8 

Roſenthaker Straße No. 13. dem polniſchen 
Biſchof gegenuͤber. 


Vermiethung. 


Eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, Entrée, 
Kühe und Zubeboͤr im erſten Stock und eine dergl⸗ 
von 2 Stuben, Kuͤche und Zubehoͤr im Parterre, find 
entweder im Ganzen oder getheilt, nöchigenfalls auch 
mit Stallung und Wagenplatz und freiem Gartenbeſuch 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: vor dem Oh⸗ 
lauer-Thor, Vorwerks-Gaſſe No. 6. 

— — — — 
Angekommene Fremde. \ 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Noſtitz, Kaͤm⸗ 
merer, von Prag; Hr. v. Taubenheim, Major, ai Schweid⸗ 
nitz; Hr Zwirner, Bau-Inſrector, von Berlin; Hr. v. Britt 
wit, Ootiſt, von Potsdam; Hr. Gabrielli, Kaufmann, ven 
Kran Hr Weder, Peuſtk⸗Dirxktor, den Stargerd; Heir 
Kubn, Kaufmann, von Berlin; Hr. Lichtenſtein, Kaufmann, 
von Montpellier. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Saß⸗ 
der, Gutsbeſ., von Dauchwitz; Hr. Morzenbeſſer, Oberamt 
mann, von Glaͤdizberg; r. Preuß, Pfarrer, von Models⸗ 
dor. I Rautenkranz: Hr. Segalla, Kaufmann, 
von Brody; Hr. Pollack, Kaufmann, von Rawiez. — In 
blauen Hirſch: Hr. Dufour, Kopegieurath, vrn War: 
au; Fr Heim, Kaufmann, von Glen. — In weiten 
Aster; Hr. „Darſchdorß, JuſtiCommiſfe, edu Neuſtadt; 
Hr. Richter, Kaufmann, von einzig; Hr. v Hetrwana, Pa⸗ 
fies, von Hegenftiedeberg. — Im goldnen Zepter! Hr 


Srenkiewieg Domherr, von Green; Hr. Trudzinski Pfarter, 
don Milezyn. — In Bat nz 


LEN. der großen be: r. Gra 
v. Mileziusti, Hr. v. Tymewski, e a lkreichen 7 
Block. Kaufmann, von Berufadt, In 2 goldnen Loͤ⸗ 
wee, Hr. Beutner, Hr Neiſſer, Kaufleute, von Leobſchütz; 
Hr. Bruck, Kauſmaun, von Neiſſe; Hr. Friedldnder, Kaufm, 
von Beuthen; Hr. Petzold, Apotheker, von Krotoſchin. Hert 
Pape, Kaufmann, von Jul 2 m weißen Storch: 
Hr. Gallinek, Huttenpäcter, von Wlersbo. — Im geld 
nen Löwen: Hr. Bourguin, Kaufmann, von Gmadenfrei., 
— Im Privat Logis: Hr. Nitiſch, Kaufm., von Glo“ 
gau, Junkernſtraße No. 5; Hr. Barthurel, Pfarrer, ven 


von Volkramsdorff, am Ringe No. 2. 


Bioslawitz, Neumarkt No. 125 Ht. Bendemann, Amtsrath, 


— 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 
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